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1 Zusammenfassung 

1.1 Abstract  

Die Motivation für das Arbeitspaket „Zukunftsszenarien für Einfamilienhaus-Siedlungen“ stellte 
die Sorge um die Zukunft von hunderttausenden österreichischen Haushalten in den mit 
Einfamilienhäusern zersiedelten „Speckgürteln“ („Suburbia“) dar. Diese, so die Hypothese, 
werden von der drohenden Energie(preis)krise in Folge von „Peak Oil“ (globales Erdöl-
Fördermaximum) in ihrem Lebensstandard und -stil im besonderen Maße betroffen sein.  

Einleitend werden die Versorgungsperspektiven für fossile Energieträger diskutiert. Besonders 
die Aussichten auf dem Ölmarkt geben Anlass zur Annahme, dass es in diesem Jahrzehnt zu 
einem weiteren Auseinanderklaffen von stark steigender Nachfrage und ev. stagnierendem 
(oder mittelfristig leicht sinkendem) Angebot kommen könnte. Prognosen über die mittel- bis 
langfristige Ölpreisentwicklung wurden recherchiert und diskutiert. Anschließend wurden – als 
Basis für die weiteren Berechnungen – ein „135 Dollar Szenario“ und ein „200 Dollar Szenario“ 
angenommen: Demnach steigt der Ölpreis-Jahresmittelwert auf 135 bzw. 200 Dollar bzw. – da 
ein Wechselkurs von 1,33 angenommen wurde – auf 101 bzw. 150 Euro pro Barrel. 

Im nächsten Schritt wurden für diese beiden Szenarien erst die Zusammenhänge 
(Korrelationen) zwischen den Preisen für Diesel, Benzin, Heizöl extraleicht, Erdgas, Strom, 
Fernwärme, Pellets und Brennholz mit dem Rohölpreis analysiert. Dabei konnte für die letzten 
Jahre der extrem enge Zusammenhang zwischen dem aktuellen Rohölpreis und den 
zeitgleichen Preisen von Mineralölprodukten und – um das eine oder andere Quartal 
zeitverschoben – auch den Preisen für Erdgas und Strom nachgewiesen werden. Anschließend 
wurden mit Hilfe von Trendextrapolationen die Haushalts-Energiepreise für die beiden 
Szenarien ermittelt und mit jenen bei 70 $ (entsprach dem Ölpreis im Mittel des zweiten 
Halbjahres 2009) verglichen. 

Nachdem die Darstellung der ökonomischen Auswirkungen auf neun eigens definierte 
statistische Aggregate (Haushalte mit hohem/mittleren/geringem Einkommen in 
Stadt/Suburbia/Land) auch aufgrund von Datenverfügbarkeitsproblemen keine wesentlichen 
Spreizungen erkennen ließ, wurde die Unterschiedlichkeit der Betroffenheit von Haushalten an 
Hand von Fallbeispielen gezeigt. Dazu wurden jeweils die Treibstoff-, Brennstoff- und 
Stromverbräuche für sechs Beispielhaushalte definiert, je zwei in der Stadt, zwei in „Suburbia“ 
und zwei im ländlichen Bereich. Durch die Fallbeispiele sollte das Spektrum der Betroffenheit 
möglichst weit aufgespannt werden, gleichzeitig sollten die Beispielshaushalte aber für 
Österreich „typische“ Gegebenheiten/Haushaltssituationen repräsentieren. Es zeigte sich, dass 
im „200 Dollar Szenario“ die jährlichen Mehrkosten für einen Haushalt im Bereich von wenigen 
hundert Euro bis zu 5.000 Euro und mehr betragen können. Im „135 Dollar Szenario“ sind die 
Mehrkosten exakt halb so hoch. Vor allem Haushalte mit hohem Heizölverbrauch aufgrund des 
schlechten thermischen Zustands des (großen) Wohnhauses und/oder mit hohen jährlichen 
PKW-Kilometerleistungen werden von massiven Mehrkosten betroffen sein. 

Abschließend wurden – auch mit Hilfe von ExpertInnen-Interviews – Vermeidungs- und 
Anpassungsstrategien für verschiedene Stakeholder (nationale bzw. kommunale Politik, 
Haushalte etc.) formuliert. Die Maßnahmen wurden nach kurzfristigen (nicht-investiven) und 
mittel- bis langfristigen (v.a. investiven) Maßnahmen unterschieden. 
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1.2 Politikempfehlungen  

Eine massive Steigerung der Energieeffizienz und des Beitrages erneuerbarer 
Energien zur Energieversorgung ist geeignet die ökonomischen und gesellschaftlichen Folgen 
einer Versorgungskrise im Bereich fossiler Energieträger zu mindern. Deshalb sollten alle 
diesbezüglichen Zielsetzungen und Maßnahmenankündigungen, wie sie auch in allen 
relevanten Energie- und/oder Klimaschutzkonzepten auf EU-, Bundes- und Landesebene 
formuliert wurden, rasch und mit mehr Nachdruck umgesetzt werden. Die angesprochenen 
Maßnahmen beinhalten ökonomische Instrumente (Veränderung der relativen 
Energiepreise oder des Modal Split durch Steuern, Förderungen etc.), Vorschriften 
(Bauordnungen, Standards etc.), Infrastrukturinvestitionen (v.a. im Bereich Mobilität, 
Stromnetzinfrastruktur, Energiespeicher), verstärkte Energieforschungsanstrengungen um 
mittel- bis langfristig die Technologien verfügbar zu haben, die es braucht um die langfristig 
notwendige massive Trendwende bei den CO2-Emissionen und beim Energieverbrauch schaffen 
zu können. 

Über diese seit langem diskutierten Maßnahmen hinaus, sollten in Zukunft auch verstärkt 
Maßnahmen zur Steigerung der „Resilienz1“ diskutiert und entwickelt werden, die die 
Bevölkerung im Falle eines ökonomisch-politischen „Kollapses“ vor den schlimmsten 
Auswirkungen von (vorübergehenden) Versorgungskrisen, bewahren könnten.  

Insbesondere auf kommunaler Ebene können Mitigation-Maßnahmen (Steigerung der 
Energieeffizienz und des Anteils Erneuerbarer) gesetzt werden, am besten durch die 
Umsetzung eines strukturierten Entwicklungsprozesses (z.B. e5-Programm oder 
Klimabündnis). Ebenfalls auf Gemeindeebene können pro aktive Adaption-Maßnahmen 
vorbereitet werden. Diese sollten auf eine Erhöhung der Resilienz und Krisenfestigkeit 
abzielen. 

1.3 Projektabriss  

Die Motivation für das Arbeitspaket „Zukunftsszenarien für Einfamilienhaus-Siedlungen“ stellte 
die Sorge um die Zukunft von hunderttausenden österreichischen Haushalten in den mit 
Einfamilienhäusern zersiedelten „Speckgürteln“ („Suburbia“) dar. Diese, so die Hypothese, 
werden von der drohenden Energiekrise in Folge von „Peak Oil“ (globales Erdöl-
Fördermaximum) in ihrem Lebensstandard und -stil im besonderen Maße betroffen sein. Eine 
solche „Energiekrise“ wird vor allem durch einen signifikanten Energiepreisanstieg 
gekennzeichnet sein. Dieser wird, so die Hypothese, aufgrund u.a. der höheren (Zwangs-) 
Mobilität und des im Allgemeinen eher höheren Wärmebedarfs von Haushalten in weniger 
dicht besiedelten Gebieten, diese tendenziell stärker treffen.  

Ziel dieser Untersuchung war es, die (unterschiedlichen?) Auswirkungen einer Energiekrise auf 
verschiedene Siedlungsstrukturen bzw. Teile der Bevölkerung faktenbasiert zu untersuchen 
und geeignete Gegenmaßnahmen zu diskutieren.  

In einem einleitenden Kapitel wird ein kurzer Überblick über das Wissen bzw. die 
Einschätzungen über die Versorgungsperspektiven für die fossilen Energieträger gegeben. 
Besonders die Aussichten auf dem globalen Ölmarkt geben Anlass zur Annahme, dass es 

                                          
1 Resilienz: (deutsch etwa Widerstandsfähigkeit) beschreibt die Toleranz eines Systems gegenüber Störungen. 
Vergleiche etwa die aus England kommende Resilienz-Bewegung der „Transition Towns“ (http://transitionculture.org/ )  
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bereits in den nächsten Jahren zu einem Auseinanderklaffen einer stark steigenden Nachfrage 
und einem stagnierendem (oder leicht sinkendem) Angebot kommen könnte. Verschiedene 
Prognosen über die mittel- bis langfristige Ölpreisentwicklung wurden recherchiert und 
diskutiert. Anschließend wurde – als Basis für die weiteren Berechnungen – ein „135 Dollar 
Szenario“ und ein „200 Dollar Szenario“ angenommen: Demnach steigt der Ölpreis-
Jahresmittelwert auf 135 bzw. 200 Dollar bzw. – da ein Wechselkurs von 1,33 angenommen 
wurde – auf 101 bzw. 150 Euro pro Barrel. 

Im nächsten Kapitel wurden für die beiden Szenarien die zu erwartenden Haushalts-
Energiepreise (Bruttopreise) für Endenergieträger ermittelt. Hierfür wurden, neben 
Literaturrecherchen, umfangreiche Korrelationsanalysen vorgenommen. Auch in der 
Vergangenheit verursachten Rohölpreisänderungen (Anstiege oder Senkungen) in Österreich 
Veränderungen bei den Preisen für Diesel, Benzin, Heizöl, Flüssiggas, Erdgas, Strom etc. Mit 
Hilfe von tausenden Stichtag bezogenen Preisdaten konnte für die letzten Jahre der extrem 
enge Zusammenhang zwischen dem aktuellen Rohölpreis und den zeitgleichen Preisen von 
Mineralölprodukten und – um das eine oder andere Quartal zeitverschoben – auch den Preisen 
für Erdgas und Strom nachgewiesen werden. Aus Basis dieser historischen Daten konnten 
Korrelationen ermittelt werden, die Aufschlüsse über zukünftige Auswirkungen eines 
Rohölpreisanstiegs auf die Haushaltspreise der einzelnen Endenergieträger ermöglichen. Die 
folgende Tabelle zeigt die zu erwartenden Haushaltsenergiepreise im „135 Dollar Szenario“ 
und im „200 Dollar Szenario“ im Vergleich zu den jenen bei einem Ölpreis von 70 Dollar (52 €) 
pro Barrel, was dem Niveau im zweiten Halbjahr 2009 entsprach. 

 

 Preis bei einem 
Rohölpreis von 70 $ 

(52 €) /bbl 

Preis bei einem 
Rohölpreis von 135 $ 

(101 €) /bbl 

Preis bei einem 
Rohölpreis von 200 $ 

(150 €) /bbl 

Treibstoffe  
(Mittelwert von 
Benzin und 
Dieselpreis) 

 

1,06 € / Liter 

 

1,6 € / Liter 

 

2,0 € / Liter 

Heizöl 
extraleicht 

0,72 € / Liter 1,15 € / Liter 1,6 € / Liter 

Erdgas 
(Österreich-
Durchschnitt) 

 

6,5 Cent / kWh 

 

8,5 Cent / kWh 

 

10,5 Cent / kWh 

Strom 
(Österreich-
Durchschnitt) 

 

18,0 Cent / kWh 

 

21,3 Cent / kWh 

 

25,0 Cent / kWh 

 

Im folgenden Kapitel wurden die direkten Auswirkungen eines solchen Energiepreisanstiegs 
auf österreichische Haushalte diskutiert. Als „direkt“ werden dabei jene Auswirkungen 
bezeichnet, die über den direkten Konsum von Energieprodukten (Benzin, Diesel, Heizöl, 
Erdgas, Elektrizität, Pellets etc.) wirken. Preissteigerungen bei diesen Produkten werden eine 
direkte Belastung des Haushaltsbudgets und/oder eine Umstrukturierung der Nachfrage mit 
sich bringen. „Indirekte Auswirkungen“ sind über ökonomische Folgewirkungen 
(Preissteigerungen auf breiter Front aufgrund der Energieintensität der Produkte) zu erwarten. 
Die Analyse der indirekten Auswirkungen eines dauerhaft hohen Ölpreises war kein Ziel dieses 



Pro jekt  ZERs iede l t  (K l ima- und  Energ ie fonds,  Neue  Energ ien 2020,  P ro jekt  Nr .  822099),  www.zers iede l t .a t  

 Zukunf t sszenar ien fü r  E in fami l i enhaus-S ied lungen     Se i te  6  von  51 

Projekts und würde ein volkswirtschaftliches Simulationsmodell erfordern.  

Zunächst wurden die österreichischen Haushalte neun statistischen Kategorien zugeordnet für 
die (einige relevante) Daten aus der letzten Konsumerhebung 2004/05 der Statistik Austria 
vorliegen. Die Kategorien stellen sowohl auf die Einkommenssituation (Haushalte mit 
hohem/mittleren/geringem Einkommen) als auch auf den Wohnort (in Stadt/Suburbia/Land) 
ab. U.a. aufgrund der nicht befriedigenden Datenlage konnten mit diesem Ansatz keine 
besonders aussagekräftigen Ergebnisse generiert werden. Vielmehr zeigte sich, dass zwar die 
absolute Höhe der energierelevanten Haushaltsausgaben stark schwankt, nicht aber der 
relative Anteil: 2004/05 betrug der Anteil der energierelevanten Konsumausgaben unabhängig 
vom Wohnort (Stadt, Suburbia, Land) und vom Einkommen rund 10 bis 12 % der 
Haushaltsausgaben. Werden die energierelevante Ausgaben einer weiteren Aufteilung nach 
Mobilitäts- und Raumwärme- und Stromkosten unterzogen, zeigt sich, dass im städtischen 
Raum die Anteile für „Wohn-Energie“ (Heizung, Warmwasser, Strom) mit durchschnittlich ca. 
4 % geringer als in den anderen Gebieten mit ca. 5 bis 6 % waren. 

Um die in der Realität wesentlich größere Bandbreite des Anteils der Energiekosten und damit 
der Auswirkungen steigender Energiepreise auf unterschiedliche Haushalte herausarbeiten zu 
können, wurden im Folgenden mit Modellrechnungen und Fallbeispielen gearbeitet. Dazu 
wurden jeweils die Treibstoff-, Brennstoff- und Stromverbräuche für sechs Beispielhaushalte 
definiert, je zwei in der Stadt, zwei in „Suburbia“ und zwei im ländlichen Bereich. Durch die 
Fallbeispiele sollte das Spektrum der Betroffenheit möglichst weit aufgespannt werden, 
gleichzeitig sollten die Beispielshaushalte aber für Österreich „typische“ 
Gegebenheiten/Haushaltssituationen repräsentieren.  

Es zeigte sich, dass im „200 Dollar Szenario“ die jährlichen Mehrkosten für einen Haushalt im 
Bereich von wenigen hundert Euro bis zu 5.000 Euro und mehr betragen können (siehe 
folgende Abbildung). Im „135 Dollar Szenario“ sind die Mehrkosten genau halb so hoch. Vor 
allem Haushalte mit hohem Heizölverbrauch aufgrund des schlechten thermischen Zustands 
des (großen) Wohnhauses und mit jährlichen PKW-Kilometerleistungen aufgrund einer hohen 
(Zwangs-) Mobilität im Bereich von 30.000 km oder mehr, werden von massiven Mehrkosten 
betroffen sein.  

Diese (und weitere berechnete) Fallbeispiele zeigen, dass vor allem drei Faktoren von 
entscheidender Bedeutung für die Auswirkungen auf einen Haushalt sind: 

1. Art des Brennstoffs: Wer mit Heizöl oder dem Mineralölprodukt Flüssiggas heizt – 
und das waren im Winter 2007/08 in Österreich rund 822.000 Haushalte (Statistik 
Austria, 2011) – muss mit den größten Kostensteigerungen rechnen.  

2. Jährliche PKW-Kilometerleistung: Hinsichtlich der Kostenrelevanz für den Haushalt 
liegt der jährliche Treibstoffverbrauch mit der Art des Heiz-Brennstoffs praktisch 
gleichauf.  

3. Wärmeverbrauch: Auch der thermische Zustand des Gebäudes und die 
Haushaltsgröße (beheizte Wohnnutzfläche) sind von entscheidender Bedeutung.  
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Abbildung: Mehrkosten (für Heizung & Warmwasser, Mobilität und Strom) für sechs Beispielshaushalte  
bei einem Ölpreis von 135 im Vergleich zu 70 Dollar pro Barrel 

 

 

Abbildung: Mehrkosten (für Heizung & Warmwasser, Mobilität und Strom) für sechs Beispielshaushalte  
bei einem Ölpreis von 200 im Vergleich zu 70 Dollar pro Barrel 
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Im abschließenden Kapitel wurden Handlungsempfehlungen formuliert, die sich zum einen an 
die Politik (nationale bzw. kommunale Politik) und zum anderen an Haushalte richten. Als 
Basis hierfür diente – neben eigenen Einschätzungen und Erfahrungen – u.a. die oben 
dargestellte Berechnung der Einflussfaktoren für die Kostensteigerungen als auch 
Einschätzungen von ExpertInnen, die im Zuge des Projekts diesbezüglich interviewt wurden. 

Die Handlungsempfehlungen für Haushalte wurden nach kurzfristigen (nicht-investiven) und 
mittel- bis langfristigen (v.a. investiven) Maßnahmen unterschieden und fokussieren 
ausschließlich auf energierelevante Maßnahmen: 

Kurzfristige / nicht-investive Maßnahmen:  

• Verzicht (Temperatur, PKW-Fahrten, …)   

• Umstieg auf Öffis, Rad, Fahrgemeinschaften, Teleworking  

• Nutzung von Holzöfen (falls vorhanden) 

Mittel- u. langfristige / investive Maßnahmen: 

• Haussanierung: Dämmung, (er)neue(rbare) Heizung 

• Sparsames Auto 

• Sparsame Geräte 

• Autarkie stärken (Eigenholz, Kaminofen, Photovoltaik-Anlage) 

• Übersiedlung in eine weniger „Zwangsmobiliät“ erfordernde Wohnlage 
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2 Zukunftsszenarien für Einfamilienhaus-Siedlungen 

2.1 Herausforderungen auf den globalen Energiemärkten 

In der Diskussion über die zukünftige Versorgungssicherheit mit fossilen Energien (Öl, Gas, 
Kohle) wird häufig der Begriff der „statischen Reichweite“ verwendet. Diese gibt an, wie viele 
Jahre die nachgewiesenen Reserven bei derzeitigem Verbrauch reichen würden. Im 
Unterschied dazu gibt die „dynamische Reichweite“ an, wie lange die Reserven unter der 
Annahme eines bestimmten jährlichen Verbrauchswachstums reichen. Beide Zeitangaben 
stellen jedoch bestenfalls Vergleichsgrößen (Vergleich der Kritikalität unterschiedlicher 
Rohstoffe untereinander) dar und sagen nichts darüber aus, wann eine wachsende Wirtschaft 
mit einem Versorgungsproblem konfrontiert wird, aus (siehe Abbildung 1).  

Das Problem besteht – aus ökonomischer und gesellschaftlicher Sicht – darin, dass es in einem 
(Verbrauchs-)Wachstumsumfeld kritisch wird, wenn ein steigender Bedarf nicht mehr gedeckt 
werden kann, weil die Produktion und damit das Angebot stagniert oder sogar sinkt. Genau 
das wird bei praktisch allen endlichen Rohstoffen früher oder später der Fall sein, denn ihre 
Produktionscharakteristik gleicht annähernd einer Glockenkurve (siehe Abbildung 1). Das 
heißt, dass ab einem bestimmten Zeitpunkt die Produktion einen Höhepunkt („Peak“) erreicht 
und dann unweigerlich sinkt („Decline“).  

„Reichweiten“: Falsche Vorstellungen über die 
Produktionscharakteristik  endlicher Ressourcen 

Menge

Zeit
Produktions-
beginn

Gegen-
wart

Statische Reichweite: 
z.B. 40 Jahre

Dynamische Reichweite: 
z.B. 25 JahreZeit bis Peak: z.B. 6 Jahre

Noch förderbare Menge

 

Abbildung 1: Statische bzw. dynamische Reichweite von endlichen Ressourcen und Zeitraum bis zum 
Produktionsmaximum (Peak), eigene Darstellung 

Solche Produktionsverläufe sind historisch in zahlreichen Fällen nachweisbar. So folgt die 
Ölproduktion in alten Öl- und Gasfeldern bzw. in -regionen oder -staaten solchen Kurven.  
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2.1.1 Ausblick auf die Entwicklungen am Ölmarkt 

Erdöl ist - derzeit – gemessen am Handelsumsatz der wichtigste Rohstoff dieser Welt. Täglich 
werden rund 88 Millionen Barrel (mb/d) produziert, verarbeitet und verbraucht (siehe auch 
Abbildung 3). Fast kein Produkt- oder Lebensbereich kommt ohne Mineralölprodukte aus.  

Am Erdölmarkt zeichnet sich aus „menschgemachten“ Gründen (mangelnde Investitionen aus 
einer Reihe von Gründen), vor allem aber aus geologischen Ursachen („Peak Oil“) eine 
Unterversorgung ab. Selbst unter der derzeit optimistischsten Annahme bezüglich der noch 
förderbaren konventionellen Rohölreserven (noch drei Billionen Barrel förderbar) ergäbe sich 
ein Fördermaximum um 2032. Bei pessimistischer Annahme (eine Billion Barrel) läge dieses in 
der Gegenwart. (siehe Abbildung 2) 

Zeitpunkt des Peaks in Abhängigkeit von den 
insgesamt verfügbaren Reserven

http://www.theoildrum.com/node/4735#more  

Abbildung 2: Zeitpunkt des Produktionsmaximums von konventionellem Öl in Abhängigkeit von den noch förderbaren 
Reserven (Verosub, 2008) 

Die konventionelle Erdölproduktion, die bereits in den letzten sechs Jahren nicht mehr 
gesteigert werden konnte, dürfte nach dem World Energy Outlook 2010 der IEA (siehe die 
unteren drei „Crude Oil“ Segmente in Abbildung 3) bereits ihren Höhepunkt überschritten 
haben. Das bestätigte im November 2010 auch EU-Energiekommissar Öttinger, als er meinte: 
„The amount of oil available globally, I think, has already peaked.“2  

Laut World Energy Outlook 2008 und 2010 der IEA wären – angesichts des jährlichen 
Produktionsrückgangs von rund fünf Prozent in den jetzt bewirtschafteten Ölfeldern – eine 
historisch noch nie dagewesene Geschwindigkeit beim „Hochfahren“ der Produktion in bereits 
bekannten aber derzeit noch nicht erschlossenen Ölfeldern UND deutlich ergiebigere Neufunde 
als dies in den letzten zwanzig Jahren der Fall war erforderlich, um die konventionelle 
Ölproduktion stabil zu halten.  

                                          
2 http://www.finanznachrichten.de/nachrichten-2010-11/18507103-global-oil-availability-has-peaked-eu-energy-chief-020.htm 
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Abbildung 3: Produktion flüssiger Energieträger laut World Energy Outlook 20103 

 

Ob die Produktion unkonventioneller Öle (Natural Gas Liquids, Ölsande, Schweröl, 
Biotreibstoffe, Gas- und Kohleverflüssigung etc.), die mit hohen ökologischen Belastungen für 
Luft, Wasser und Böden verbunden ist, ein Gesamtverbrauchswachstum bei flüssigen 
Energieträgern ermöglicht, ist umstritten, aber laut IEA zumindest bis 2035 möglich (siehe 
Abbildung 3). Dazu ist allerdings anzumerken, dass die IEA seit ihrem World Energy Outlook 
2007 ihre „Prognosen“ über die Produktion flüssiger Energieträger für das Jahr 2030 von 116 
sukzessive auf 96 mb/d abgesenkt hat und dass nicht auszuschließen ist, dass die IEA in den 
nächsten Jahren weitere Rücknahmen bezüglich des von ihr für möglich gehaltenen 
Produktionsverlaufs vornehmen wird. 

Eine weitere Verschärfung der Situation wird sich aus der Tatsache ergeben, dass sowohl im 
Bereich der konventionellen (zunehmende Komplexität aufgrund der Tiefe und/oder Lage der 
aktuellen und zukünftigen Ölfelder) als auch der unkonventionellen Rohölproduktion (z.B. 
Ölsandabbau, Umwandlung fester Energieträger in flüssige) der Energieaufwand steigt bzw. 
der „Energy Return on Energy Invested“ sinkt. Weiters sinkt aufgrund der schlechteren 
Qualitäten der nun gefundenen „Öle“ der Energieinhalt pro Barrel, weil das Barrel eine 
Volumens- und keine Energieeinheit (wie kWh oder Joule) darstellt. Ergebnis: Das „Netto-
Ölangebot“ sinkt selbst dann, wenn eine Stabilisierung der „Brutto-Produktion“ möglich sein 
sollte. 

2.1.2 Perspektiven für die Versorgung mit Gas und Kohle  

Eine detaillierte Betrachtung der Erdgasvorkommen erfolgte im Rahmen des Projekts nur in 
geringem Maße, doch könnten aufgrund der jüngsten Entwicklung diesbezügliche 
Einschätzungen in naher Zukunft ohnehin deutlich nach oben revidiert werden müssen: Vor 
allem die in den letzten Jahren in den USA zur Serienreife entwickelten Technologien 
(Horizontal Drilling & Hydraulic Fracturing – „Fracking“) zur Förderung von Schiefergas haben 

                                          
3 World Energy Outlook 2010, IEA, Paris 2010 -  
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in den USA innerhalb der letzten Jahre zu einer „Gasschwemme“ und zu einem Preisverfall für 
Erdgas geführt. 

Aufgrund dieser Erfahrungen wird nun weltweit, v.a. auch in Europa (auch in Österreich), 
intensiv exploriert um festzustellen wie groß und wie erschließbar die Schiefergasvorkommen 
sind. Das könnte bereits in den nächsten Jahren zu Revisionen der europäischen Gasreserven 
führen. IEA-Chef Tanaka sprach in Erwartung dessen bereits von einem „Game Changer“ in 
der globalen Energielandschaft. 

Die heute noch offenen Fragen sind, wie groß die Schiefergasvorkommen in Europa und 
anderen Weltregionen letztendlich sind und ob sie zu ähnlich günstigen Kosten und ähnlich 
rasch wie in den USA erschlossen werden können. Das hängt u. a. von der Tiefe der 
Vorkommen ab. Es wird angenommen, dass europäische Lagerstätten eher tiefer als in den 
USA liegen dürften und daher kosten- und energieintensiver und langsamer erschließbar sein 
werden. 

Außerdem zeichnet sich ab, dass die Produktion von Schiefergas im dichtbesiedelten Europa 
auf mehr soziale und ökologische Widerstände treffen wird als im Mittleren Westen der USA. 
Die ökologischen Konsequenzen dieser Produktionsmethoden sind bezüglich des 
Grundwasserhaushalts (massiver Chemikalieneinsatz zur Lösung des Gases aus dem Gestein) 
und wegen der Methanemissionen äußerst kritisch zu sehen. 

Die international unklare Datenlage über Kohlereserven bzw. Kohleressourcen sticht ins 
Auge: Länder, in denen Kohle gefördert wird, melden jährlich ihre Fördermengen sowie die 
noch vorhandenen Ressourcen bzw. Reserven. Der Detailgrad und die Verlässlichkeit sind 
dabei jedoch höchst unterschiedlich. Es ist zu beobachten, dass es nicht nur unterschiedliche 
Bemessungsgrundlagen gibt (Stichwort: „estimated” reserves), sondern auch teils fragwürdige 
Daten gemeldet werden. Es wäre wünschenswert, wenn es für die Kohlevorkommen eine 
ähnlich detaillierte Untersuchung gäbe, wie sie der World Energy Outlook 2008 für die Ölfelder 
darstellte.  

Rund 80 Prozent der Kohle kommt derzeit aus den „big six“ Förderländern: USA, Russland, 
China, Indien, Australien und Südafrika. Die größten Förderländer sind dabei jedoch großteils 
Eigenverbraucher. China wurde gerade trotz weltweit größter Förderraten vom Kohleexporteur 
zum Kohleimporteur.  

Die Kohleförderung verläuft trotz unterschiedlicher Bedingungen entlang einer aus der 
Ölförderung bekannten Glockenkurve. Dabei ist wie beim Öl zu beobachten, dass die leicht 
förderbare „easy coal“ vorrangig bereits abgebaut wurde, sodass die noch vorhandenen 
Vorkommen von geringerer Qualität bzw. schwerer abbaubar sind. Der „Energy Return on 
Energy Invested“ (EROEI) ist daher bei den noch verfügbaren Quantitäten geringer anzusetzen 
als bei den bereits geförderten Volumina.  

Besonders im Fall der Kohle werden die Konsequenzen eines (aus heutiger Sicht realistischen) 
Verbrauchswachstums auf die „Reichweite“ deutlich. Bei einer angenommenen „statischen 
Reichweite“ von 260 Jahren würde bei einem jährlichen Verbrauchszuwachs von zwei Prozent 
eine „dynamische Reichweite“ von nur mehr 80 Jahre werden. Und unter der Annahme, dass 
die Kohle vorrangig in flüssige Energieträger umgewandelt wird um die „Treibstofflücke“ nach 
Peak Oil zu schließen und außerdem mit Hilfe von energieintensivem CCS4 die Auswirkungen 
                                          
4 CCS: Carbon Capture and Storage (Kohlenstoffabscheidung und -bunkerung): Verschiedene Verfahren sind im 
Forschungs- und Demonstrationsstadium. Alle Verfahren scheinen zeitlich noch weit weg, teuer und energieintensiv.  
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der Kohleverbrennung auf die Atmosphäre eingedämmt werden, wäre die Reichweite 
derselben Reserven nur mehr fünfzig Jahre! Dass der Zeitpunkt des Produktionsmaximums 
(Peak Coal) noch zeitnäher liegt, wurde bereits in Abbildung 1 dargestellt. 

2.1.3 Ausblick auf die Entwicklung der Energiepreise 

2007 und 2008 erlebten die weltweiten Märkte eine beispiellose Energiepreisentwicklung. 
Zunächst stieg der Rohölpreis per Barrel von ca. 60 $ (50 €) kontinuierlich über ca. 18 Monate 
an und erreichte sein All-Time-High im Juli 2008 mit 147 $ (90 €). Der durch die „Finanzkrise“ 
verursachte Nachfrageeinbruchs führte danach zu einem Einbruch des Ölpreises bis zum 
Dezember 2008 auf ein Niveau von rund 40 $ (30 €) per Barrel. Mit der Erholung der 
Weltwirtschaft erholt sich der Rohölpreis langsam aber stetig und lag im April 2011 wieder im 
Bereich von 120 $ (85 €). 

 

 

Abbildung 4 Entwicklung des Rohöl-Weltmarktpreises in Dollar und Euro.  
(Quelle: http://www.tecson.de/poelhist.htm#chart_$_€ - Zugriff: 15.4.2011) 

 

Vor allem beim Erdöl ist – wie in Kap. 2.1.1 dargestellt - mittelfristig mit einem 
Angebotsplateau oder gar -rückgang zu rechnen. Gleichzeitig ist vor allem in den Emerging 
Markets v.a. in Asien (China, Indien etc.) und Lateinamerika mit einem kontinuierlichen 
Bedarfszuwachs für Erdölprodukte zu rechnen. Die Konsequenz eines Auseinanderdriftens von 
Angebot und Nachfrage wäre ein Anstieg des Weltmarktpreises. Auch die zu erwartenden 
steigenden Kosten für die Erschließung künftiger Ölreserven (Tiefsee, komplexe Felder in 
extremen Lagen, unkonventionelle Öle) führen mit hoher Wahrscheinlichkeit dazu, dass Erdöl 
eher teurer werden wird. 

Über die zukünftig zu erwartenden Ölpreise bestehen sehr unterschiedliche Einschätzungen. 
Dazu einige Zitate, die die Bandbreite aufzeigen sollen: 
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• IEA-Chef Tanaka5: „Uns besorgt, dass die Ölfirmen ihre Investitionen zurückfahren. 
Denn wenn die Nachfrage wieder anzieht, könnte es zu einem Versorgungsengpass 
kommen. Wir prophezeien, dass dieser Engpass 2013 eintreten könnte.“ Laut IEA 
könnte der Ölpreis dann den Höchststand vom Sommer 2008 noch übertreffen und bis 
zu 200 Dollar pro Barrel erreichen.  

• IEA World Energy Outlook 2010: Hier wird für 2035 ein realer Ölpreis von 113 US-
Dollar vorhergesagt. 

Zu diesen sehr unterschiedlichen Aussagen der IEA ist anzumerken, dass die IEA ihre 
Ölpreisprognose zwischen dem World Energy Outlook (WEO) 2008 und 2010 sogar leicht 
gesenkt hat, obwohl sie im WEO 2010 im Vergleich zum WEO 2008 ihre Prognose für das 
Liquids6-Angebot für 2030 von 104 auf rund 96 mb/d (für 2035 werden 99 mb/d 
prognostiziert) gekürzt hat. Eine Preissenkung bei gleichzeitiger Angebotssenkung ist – 
nachdem die Aussichten für das globale Wirtschaftswachstum nicht verändert wurden – nicht 
nachvollziehbar und widerspricht ökonomischen Grundprinzipien. Es ist möglich bzw. 
wahrscheinlich, dass die IEA in Zukunft wieder Anhebungen ihrer Ölpreisprognose vornehmen 
wird, so wie sie das in den letzten zehn Jahren schon des Öfteren in Verbindung mit ihrer 
Rücknahme der Prognose der Angebotsmengen gemacht (siehe Abbildung 5). 

• Das IHS geht in seiner Prognose aus 2009 von 80 $/b als Mittelwert bis 20137 aus.  

• Energiestrategie Österreich: Den Arbeitsgruppen zur Erstellung der Energiestrategie 
wurde seitens der Auftraggeber (BMWFJ & BMLFUW) vorgegeben, die Wirtschaftlichkeit 
von Maßnahmen unter der Annahme eines mittleren Ölpreises (Mittelwert für das 
kommende Jahrzehnt) in Höhe von 120 Dollar pro Barrel darzustellen.8 

• Selbstverständlich lassen sich bezüglich des zu erwartenden zukünftigen Ölpreises 
unzählige weitere „Prognosen“ bzw. Spekulationen finden. Auch solche, die einen 
Ölpreis von 200 Dollar oder mehr für realistisch erachten. Prognosen, die auf ein 
langfristiges Sinken des Ölpreises setzen, gibt es kaum noch. 

 

                                          
5 Interview der Süddeutschen Zeitung, 27.2.2009 - http://www.sueddeutsche.de/finanzen/319/459957/text  

6 „“Liquids“ umfassen neben „klassischem“ Rohöl auch noch folgende andere flüssige Energieträger: Kondensate aus 
der Erdgasförderung, unkonventionelle fossiles Öl (z.B. Ölsande, Schweröle), Biotreibstoffe etc.  

7 Andreas Postner: Die verschleierte Öl-Verknappung; in: Der Standard, 10.8.2009  
http://derstandard.at/1246544220508/Kommentar-der-anderen-Die-verschleierte-Oel-Verknappung  

8 Eigene Erfahrungen des Autors, der als Leiter einer Arbeitsgruppe in die Erstellung der Energiestrategie Österreich 
intensiv involviert war. 
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Abbildung 5: Entwicklung der Ölpreisprognosen der IEA in ihren World Energy Outlooks von 1998 bis 2010  
Quelle: (IEA, die Grafik wurde zur Verfügung gestellt von Dr. Zittel, Ludwig Bölkow Systemtechnik) 

 

Einschätzung der Ölpreisentwicklung seitens des Autors 

Aus der Sicht des Autors scheint folgendes Szenario am wahrscheinlichsten: In den nächsten 
maximal fünf Jahren dürfte es, falls es zu keinem weiteren Einbruch der Weltkonjunktur 
kommt, zu einer massiven Erhöhung des Ölpreises kommen. Es scheint durchaus realistisch, 
dass der bisherige Ölpreisrekord von 147 $/bbl vom Juli 2008 übertroffen wird und der Preis 
eventuell bis zu 200 Dollar steigen könnte. Allerdings scheint es ebenso wahrscheinlich, dass 
ein derartiger Ölpreisanstieg der Auslöser einer neuerlichen globalen Rezession sein könnte, 
der seinerseits – wie auch im Herbst 2008 (Ölpreisverfall von 147 auf 39 $/b in nur vier 
Monaten!) – zu einer Rückführung des Ölpreises in den zweistelligen Dollarbereich führen 
könnte. Diese extreme Volatilität könnte sich in der Folge solange fortsetzen und eventuell 
verstärken bis die Bedeutung des Öls und damit des Ölpreises für die Weltwirtschaft soweit 
abgenommen hat, dass eine Ölkrise nicht mehr von so zentraler Bedeutung ist wie heute. 
Insofern ist die „Voraussage“ eines langfristigen Mittelwertes für den Preis, z.B. für den 
Zeitraum der nächsten zehn oder zwanzig Jahre, schwierig. Hauptmerkmal dürfte v.a. eine 
markante Volatilität bei grundsätzlich steigender Tendenz sein. 

Ein Ölpreisanstieg würde sich auch auf Erdgas (vertraglich vereinbarte langfristige 
Preisbindung an den Erdölpreis aufgrund der „Russengas-Verträge“) und auf Kohle (die 
Preisentwicklung von Substituten ist – wie auch die Vergangenheit gezeigt hat – ziemlich 
parallel) und auf Strom (wird derzeit weltweit überwiegend in fossil befeuerten Kraftwerken 
erzeugt) auswirken. 

Eine Einschränkung obiger Aussage scheint im Lichte der jüngsten Entwicklungen rund um 
„Schiefergas“ (Shale Gas) angebracht. Es wird immer wahrscheinlicher, dass Europa in der 
Zukunft eine relevante Schiefergasproduktion installieren wird. Das könnte in der Folge, wie in 
den USA, zu einem Ende der heute üblichen Preiskoppelung zwischen Erdgas und Erdöl führen 
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und könnte die relativen Kosten von Erdgas zumindest vorübergehend senken. Die damit 
verbundene Stärkung der Wettbewerbsposition von Erdgas könnte in allen Sektoren 
(Stromproduktion, Wärmemarkt etc.) von Relevanz werden. Eine solche Entwicklung scheint 
aber nicht kurzfristig realistisch, weil die Vorlaufzeiten für den Aufbau einer relevanten 
europäischen Schiefergasproduktion beachtet werden müssen. Insofern wird im weiteren 
Verlauf dieser Studie sehr wohl an der derzeit gegebenen Koppelung des Erdgaspreises an den 
Ölpreis festgehalten.  

2.2 Haushaltsenergiepreise in Szenarien mit hohen Ölpreisen 

Im Folgenden wird angenommen, dass der Rohölpreis auf 135 bzw. 200 Dollar pro Barrel (bbl) 
ansteigt und dabei der Euro-/Dollar-Wechselkurs beim Jahresmittelkurs 2010 von 1,33 bleibt. 
Ein Barrel Rohöl würde somit rd. 101 bzw. 150 Euro kosten.  

Zunächst soll abgeschätzt werden, welche Endenergieträgerpreise sich bei diesen Rohölpreisen 
in Österreich ergeben würden, um danach die Auswirkungen solcher Energiepreiserhöhungen 
auf Haushalte in unterschiedlichen Siedlungsstrukturen untersuchen zu können.  

Ein Rohölpreisanstieg wird sich direkt auf die Preise aller Mineralölprodukte und mehr oder 
weniger indirekt auch auf andere Endenergieträger, die für Haushalte relevant sind, 
auswirken. Um den Grad dieser Korrelation zu bestimmen, wurden im Rahmen dieser Arbeit 
sowohl eigene Berechnungen als auch Literaturrecherchen angestellt.  

2.2.1 Eigene Berechnung der zukünftigen Endenergieträgerpreise auf 
Basis der historischen Korrelationen 

Auch in der Vergangenheit verursachten Rohölpreisveränderungen (Anstiege oder Senkungen) 
Veränderungen bei den Preisen in Österreich für Treibstoffe, Heizöl, Flüssiggas, Erdgas, Strom 
etc. Aus diesen historischen Daten können Korrelationen ermittelt werden, die Aufschlüsse 
über zukünftige Auswirkungen eines Rohölpreisanstiegs auf die Haushaltspreise der einzelnen 
Endenergieträger ermöglichen. 

Folgende Daten wurden herangezogen, um die Rohölpreise und die Netto-Energiepreise (ohne 
Netzgebühren, Steuern und Abgaben etc.) in Österreich in den letzten Jahren nach zu 
vollziehen: 

• Rohölpreis in Dollar pro Barrel: Volumengewichtete Wochenwerte (EIA, 2010) 

• Wechselkurs Dollar/Euro: Angaben der Europäischen Zentralbank (EZB, 2010) 

• Preise für Diesel, Eurosuper und Heizöl extraleicht in Euro pro Liter:  

o Wöchentliche Endverbraucherpreise (Bruttopreise) inkl. Steuern und Abgaben 
(BMWFJ, 2010 und FV Mineralölindustrie, 2010) 

o Die zu den jeweiligen Zeitpunkten geltenden Steuern und Abgaben 
(Mineralölsteuer, Umsatzsteuer) wurden berücksichtigt. 

• Strom: Marktpreise und Bruttostrompreise für EndkonsumentInnen (3.500 kWh/a) auf 
Monatsbasis: 
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o Marktpreise für Strom: Österreichischer Strompreisindex (ÖSPI©)9 als 
Repräsentation der Strombeschaffungspreise der Stromanbieter. Monatswerte 
(Österreichische Energieagentur, 2010) 

o Bruttopreise für EndkonsumentInnen: Laufende (monatliche) Erhebungen der E-
Control (E-Control 2010)  

o Die zu den jeweiligen Zeitpunkten geltenden Netztarife, Steuern und Abgaben 
(Energieabgabe, etwaige Zuschläge, Umsatzsteuer) wurden berücksichtigt10. 

• Erdgas: Marktpreise und Bruttogaspreise für EndkonsumentInnen (15.000 kWh/a) auf 
Monatsbasis: 

o Erdgasimportpreis: Monatspreise für Jänner, April, Juli und Oktober zwischen 
2001 und 2010 (E-Control, 2010) 

o Bruttopreise für EndkonsumentInnen: Monatliche Erhebungen der E-Control  
(E-Control, 2010) 

o Die zu den jeweiligen Zeitpunkten geltenden Netztarife, Steuern und Abgaben 
(Energieabgabe, Umsatzsteuer) wurden berücksichtigt11. 

• Fernwärme: Fernwärmeindex als Teilindex des Energiepreisindex der Statistik Austria 

• Biogene Energieträger:  

o Pelletspreisindex: Monatlicher Preisindex für Pelletslieferungen los, inkl. 
Zustellung (proPellets Austria, 2011, 2011a) 

o Brennholzindex: Teilindex des Energiepreisindex der Statistik Austria, 
Monatswerte 

Zu Vergleichszwecken wurden auch noch andere Teilindizes des Energiepreisindex für die 
einzelnen Energieträger herangezogen. 

2.2.1.1 Mineralölprodukte 

Für die Brutto-Preise von Diesel und Benzin (Eurosuper) sowie für den Heizölpreis 
(Abnahmemenge > 2.000 Liter) lagen – ebenso wie für Rohöl – insgesamt jeweils 424 
Wochenwerte (vom Oktober 2002 bis November 2010) vor, für den Heizölpreis ergab sich eine 
Zeitreihe seit Jänner 2004 mit insgesamt 361 Wochenwerten. Nach Abzug der jeweils 
geltenden Steuern und Abgaben konnten die Netto-Preise für die Endenergieträger dargestellt 
und zu Analysezwecken in einer Datenbank erfasst werden.  

                                          
9 Der ÖSPI wird aus Preisen der Strombörse EEX in Leipzig abgeleitet. Relevant sind dabei die Preise für Stromfutures, 
also für Verträge, die für spätere Lieferungen gehandelt werden. Konkret werden Quartals-Futures, getrennt für 
Grundlast (Base) und Spitzenlast (Peak), herangezogen. Die Futures haben an jedem Handelstag jeweils einen Preis 
für Stromlieferungen in den nächsten Quartalen. 

10 Die Gebrauchsabgabe wurde nicht mit berücksichtigt. 

11 Die Gebrauchsabgabe wurde nicht mit berücksichtigt. 
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Abbildung 6: Zeitliche Entwicklung der Preise und der Mineralölsteuer für Diesel, Benzin und Heizöl extra leicht, Basis 
Bruttopreise, Wochenwerte. Quelle: eigene Darstellung 

Die lt. jeweils gültiger Kraftstoff-Verordnung beigemischten Biokraftstoffe wurden nicht heraus 
gerechnet, ihr Preis ist entsprechend in den Nettopreisen inkludiert. Abbildung 7 zeigt deutlich 
die starke zeitliche Kongruenz der Preisentwicklungen. 
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Abbildung 7: Zeitliche Entwicklung der Preise für Rohöl, Diesel, Benzin und Heizöl extra leicht, Basis Nettopreise, 
Wochenwerte. Quelle: eigene Darstellung 
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Anschließend wurde die extrem hohe Korrelation (das Bestimmtheitsmaß, das die direkte 
gemeinsame Varianz angibt, R2 ist jeweils zwischen 0,91 und 0,93) zwischen dem Rohölpreis 
(in Euro) und den Netto-Energiepreisen von Mineralölprodukten im Beobachtungszeitraum 
ermittelt. Für die Abschätzung der Nettopreise von Mineralölprodukten für die beiden 
Szenarien wurde in der Folge eine lineare Trendextrapolation durchgeführt, siehe Abbildung 8. 

Diesel: 
y = 0,0078x + 0,1523

Eurosuper:
y = 0,0062x + 0,1857

Heizöl extra leicht:
y = 0,0077x + 0,0935

0,00

0,20

0,40

0,60

0,80

1,00

1,20

1,40

0 25 50 75 100 125 150
Rohölpreis in EUR/bbl

Pr
od

uk
tp

re
is

 in
 E

U
R

/L
ite

r

Diesel
Eurosuper
Heizöl extra leicht

 

Abbildung 8: Rohölpreise und Nettopreise von Heizöl extraleicht, Diesel, Eurosuper und Trendextrapolation bis zum 
Wert von 150 € pro Barrel (= 200 $) anhand einer Regressionsgeraden. Quelle: eigene Darstellung 

Nach Ergänzung der Steuern und Abgaben (Mineralölsteuer, Umsatzsteuer), angenommen 
wurde dabei jeweils das im Jänner 2011 gültige Niveau, ergeben sich an den Tankstellen bzw. 
bei Zustellung von Heizöl extraleicht (> 2.000 Liter) 

• für das „135 Dollar Szenario“ (101 Euro/bbl): 

o rund 1,6 Euro/Liter für Diesel 

o rund 1,55 Euro/Liter für Benzin 

o rund 1,15 Euro/Liter für Heizöl extra leicht12 

• für das „200 Dollar Szenario“ (150 Euro/bbl): 

• rund 2,1 Euro/Liter für Diesel 

• rund 1,9 Euro/Liter für Benzin 

• etwa 1,6 Euro/Liter für Heizöl extra leicht.  

Im „200 Dollar Szenario“ liegen die Tankstellenpreise um 80 bis 100 Cent pro Liter höher als 
beim Ölpreis von 70 Dollar (52 Euro), was dem Preisniveau im 2. Halbjahr 2009 entspricht. 

                                          
12 Die Margen des Energiehandels sind aufgrund der Berechnungsweise in den Nettopreisen inkludiert. Durch die 
Vorgangsweise wird unterstellt, dass sich Margen wie die Nettopreise entwickeln.  
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2.2.1.2 Erdgas 

Da keine durchgängige Zeitreihe für die in Österreich regional streuenden Erdgas-
Haushaltsnettopreise vorhanden ist, wurden sie wie folgt näherungsweise ermittelt: Aus dem 
in einer Indexreihe seit 2001 vorliegenden Erdgasimportpreis (E-Control, 2010) wurde anhand 
einer Anzahl von Stützwerten eine Zeitreihe absoluter Werte gebildet. Insgesamt liegen 37 
Werte vor und zwar jeweils für die Monate Jänner, April, Juli und Oktober zwischen 2001 und 
2010. Für die Rohölpreise wurden aus den oben beschriebenen Wochenwerten Monatswerte 
für jene Monate errechnet, für die Erdgasimportpreise vorlagen.  

Es zeigt sich, dass der Erdgasimportpreisindex (EIPI) zeitversetzt dem Rohölpreis folgt, was im 
Licht der in den „Russengas-Verträgen“ fixierten teilweisen Rohölpreisbindung plausibel 
erklärbar ist. Abbildung 9 zeigt diesen Zusammenhang, der Time-lag zwischen den beiden 
Zeitreihen liegt bei etwa 3 Monaten. Daher ergibt sich auch zwischen den Zeitreihen lediglich 
ein Korrelationskoeffizient von R²=0,78. Setzt man die Erdgasimportpreise jedoch mit den 
jeweils ein Quartal zuvor geltenden Rohölpreisen in Verbindung erhält man eine extrem stark 
ausgeprägte Korrelation von R²=0,97.  
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Abbildung 9: Zeitliche Entwicklung der Preise für Rohöl, und Erdgas (Importpreispreisindex EIPI), Basis Monatswerte. 
Quelle: eigene Darstellung 

Um den Erdgasimportpreis für die beiden Szenarien zu erhalten, wurde wiederum eine lineare 
Trendextrapolation vorgenommen, siehe Abbildung 10. Nach dieser Extrapolation würde der 
Erdgasimportpreis bei einem Ölpreis von 101 Euro/bbl (135 Dollar/bbl) – entsprechend 
zeitversetzt – auf 3,8 Cent/kWh zu liegen kommen statt – wie bei einem Ölpreis von 
70 Dollar/bbl – bei 2,2 Cent/kWh. Das entspricht einem Anstieg um 1,6 Cent/kWh. Im Fall 
eines Ölpreises von 150 Eur/bbl (200 Dollar/bbl) würde der Importpreis für Erdgas bei rund 
5,5 Cent/kWh liegen, der Importpreis läge also um rund 3,3 Cent/kWh höher.  

Auf den Haushaltspreis für Erdgas übertragen ergäbe sich – bei Netztarifen, Steuern und 



Pro jekt  ZERs iede l t  (K l ima- und  Energ ie fonds,  Neue  Energ ien 2020,  P ro jekt  Nr .  822099),  www.zers iede l t .a t  

 Zukunf t sszenar ien fü r  E in fami l i enhaus-S ied lungen     Se i te  21 von  51 

Abgaben auf dem Niveau vom Jänner 201113 – ein um rund 2 Cent/kWh bzw. 4 Cent/kWh 
höherer Preis (20 % Umsatzsteuer): der österreichweit durchschnittliche Bruttopreis 
läge demnach  

• bei einem Ölpreis von 101 Eur/bbl (135 Dolar/bbl) bei rund 8,5 Cent/kWh, 

• bei einem Ölpreis von 150 Eur/bbl (200 Dolar/bbl) bei rund 10,5 Cent/kWh 

• im Vergleich dazu: bei einem Ölpreis von 52 Eur/bbl (70 Dollar/bbl) bei 6,5 Cent)14 
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Abbildung 10: Rohölpreise und Erdgasimportpreise zw. 2001 und 2010 und Trendextrapolation bis zum Wert von 150 € 
pro Barrel (= 200 $) anhand einer Regressionsgeraden, Basis 3 Monate Offset zwischen den Zeitreihen. Quelle: eigene 

Darstellung 

2.2.1.3 Strom 

Da keine durchgängige Zeitreihe für die in Österreich regional streuenden Strom-
Haushaltsnettopreise vorhanden ist, wurden diese wie folgt näherungsweise ermittelt: Es 
wurde auf den in einer monatlichen Indexreihe seit Jänner 2006 vorliegenden Strompreisindex 
(ÖSPI®, siehe oben) als Indikator für die Großhandelspreise für elektrische Energie 
zurückgegriffen15. Die konkreten Einkaufstrategien der Stromhändler können dabei nicht 
mitberücksichtigt werden.  

Insgesamt liegen 61 Monatswerte seit Jänner 2006 vor. Für die Rohölpreise wurden aus den 
oben beschriebenen Wochenwerten Monatswerte für jene Monate errechnet, für die Werte des 

                                          
13 Die Gebrauchsabgabe wurde nicht mitberücksichtigt. 

14 Durch die Vorgangsweise wird unterstellt, dass die Margen des Energiehandels konstant bleiben.  

15 Eingesetzt wurde der gewichtete Strompreisindex: hier gehen die Indizes für Base- und Peak-Load-Preise im 
Verhältnis 75:25 ein. 
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Strompreisindex vorlagen. 
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Abbildung 11: Zeitliche Entwicklung der Preise für Rohöl, und elektrische Energie (Haushaltsbruttopreis und 
Großhandelspreis, repräsentiert durch den Strompreisindex), Basis Monatswerte. Quelle: eigene Darstellung 

Aus Abbildung 11 ist ersichtlich, dass die Bruttopreise für die Haushalte (also inklusive 
Netztarifen, Steuern und Abgaben) wesentlich schwächer auf Ölpreisänderungen reagieren. Es 
zeigt sich auch, dass der Strompreis noch stärker als der Erdgasimportpreis zeitversetzt dem 
Rohölpreis folgt. Wie ersichtlich beträgt der time-lag zwischen Rohölpreis und Strommarktpreis 
rund 6 bis 9 Monate. Die Untersuchung zeigt, dass bei einem Offset zwischen den Zeitreihen 
von 9 Monaten mit R²=0,76 die höchste Korrelation zwischen Rohölpreis und Strommarktpreis 
besteht. 

Um den Strompreis für die beiden Hochpreisszenarien zu erhalten, wurde eine lineare 
Trendextrapolation vorgenommen. Im Fall eines Ölpreises von 101 Euro/bbl (135 Dollar/bbl) 
kommt der Strombeschaffungspreis – entsprechend zeitversetzt – bei rund 220 Indexpunkten 
zu liegen, bei 150 Euro/bbl (200 Dollar/bbl) bei rund 165 Punkten. Bei einem Ölpreis von 
70 Dollar/bbl liegt er bei durchschnittlich rund 115 Indexpunkten. Die Steigerung beträgt 
damit 2,8 bzw. 5,8 Cent/kWh. 

Auf den Haushaltspreis übertragen ergäben sich Preissteigerungen um 2,8 bzw. 5,8 Cent/kWh 
(20 % Umsatzsteuer)16: der österreichweit durchschnittliche Strom-Bruttopreis läge demnach  

• bei einem Ölpreis von 101 Eur/bbl (135 Dollar/bbl) bei rund 21,3 Cent/kWh, 

• bei einem Ölpreis von 150 Eur/bbl (200 Dollar/bbl) bei rund 25 Cent/kWh 

• zum Vergleich: bei einem Ölpreis von 52 Eur/bbl (70 Dollar/bbl) bei rund 18 Cent/kWh 

Nicht berücksichtigt wurden dabei Anteile der Ökostromfinanzierung, die über die 
                                          
16 Dabei wird unterstellt, dass sich der Nettoenergiepreis im Verkauf der Stromhändler um denselben Betrag erhöht wie 
der Energieeinkaufspreis, repräsentiert durch den Strompreisindex. Damit bliebe die Marge der Stromhändler konstant. 
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zugewiesenen Ökostrommengen und ihre Verrechnung über den sog. Verrechnungspreis in 
den Energiepreisen der Stromanbieter inkludiert sind. 
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Abbildung 12: Rohölpreise und Strompreisindex zw. 2006 und 2010 und Trendextrapolation bis zum Wert von 150 € pro 
Barrel (=200 $) anhand einer Regressionsgeraden, Basis 9 Monate Offset zwischen den Zeitreihen. Quelle: eigene 

Darstellung 

2.2.1.4 Fernwärme 

Fernwärmepreise setzen sich in der Regel aus Grund- und Arbeitspreisen zusammen und sind 
mit 20 % Umsatzsteuer belegt. Energie- und Netzpreise werden dagegen nicht gesondert 
ausgewiesen. Entsprechend kann eine derartige Trennung aufgrund fehlender Daten auch hier 
nicht vorgenommen werden. 

Als Zeitreihe für die Fernwärme-Endkundenpreise wird der Teilindex für Fernwärme des 
Energiepreisindex herangezogen, der die Bruttopreise für Haushalte repräsentiert. Abgebildet 
wird der Zeitraum ab Jänner 2005. Insgesamt liegen 71 Werte vor. 

Es zeigt sich, dass der Fernwärmepreis insgesamt sehr stabil ist und nur sehr schwach auf 
Ölpreisänderungen reagiert, was zum Teil daran liegt, dass er als Komponente auch die 
Netzpreise enthält. Darüber hinaus ist ein Zeitversatz von rund 5 bis 6 Monaten erkennbar, 
der in etwa demjenigen von Erdgas entspricht.17 

                                          
17 Lt. Energiebilanz 2009 schwankt der Anteil der Fernwärmeerzeugung auf Basis von Erdgas zwischen 44 und 54 %.  
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Abbildung 13: Zeitliche Entwicklung der Preise für Rohöl und Fernwärme (Haushaltsbruttopreis). Basis Monatswerte. 
Quelle: eigene Darstellung 

Die Regressionsanalyse zeigt einen relativ sehr schwachen Zusammenhang zwischen dem 
Rohöl- und dem durchschnittlichen Fernwärmebruttopreis, der mit R²=0,22 am stärksten bei 
einem Zeitversatz von 6 Monaten zwischen Öl- und Fernwärmepreis ausgeprägt ist. 

Aufgrund der großen Heterogenität des Fernwärmesektors hinsichtlich der Netzstruktur (bspw. 
kleine ländliche Biomassenahwärmenetze vs. große städtische Fernwärmenetze) und der 
Energieaufbringungsstrukturen (z.B. Biomassekessel vs. Abwärmeauskopplung aus Erdgas-
Kombikraftwerken und Müllverbrennungsanlagen) und der damit einhergehenden Unterschiede 
in den Kosten- und Preisstrukturen wird hier keine Trendextrapolation vorgenommen. 

2.2.1.5 Holzpellets und Brennholz 

Zur Untersuchung der Abhängigkeit der Preise biogener Energieträger von Änderungen des 
Rohölpreises werden zwei Zeitreihen analysiert: Einerseits der Pelletspreisindex für 
HaushaltskundInnen, andererseits der Brennholzindex als Teilindex des Energiepreisindex. 

Für beide Indizes wurden Zeitreihen mit Monatswerten ab Jänner 2005 analysiert, insgesamt 
liegen je 70 Werte vor. 
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Abbildung 14: Zeitliche Entwicklung der Preise für Brennholz und Pellets (Haushaltsbruttopreis). Basis Monatswerte. 
Quelle: eigene Darstellung 

Es zeigt sich für beide Indizes ein relativ stabiler Verlauf, der – zumindest in der 
Vergangenheit – nicht von Schwankungen des Ölpreises abhing. Auch der einzige markante 
Preis“höhenflug“ im Beobachtungszeitraum, der Anstieg des Pelletpreises an der Jahreswende 
2006/2007, hatte nichts mit dem in diesem Zeitraum sinkenden (!) Ölpreis zu tun. Vielmehr 
gab es damals zum einen in Europa nicht genügend Pelletierwerke um die in diesem Ausmaß 
überraschend stark gestiegene Nachfrage zu befriedigen und zum anderen verschärfte einer 
der kältesten und längsten Winter der letzten Jahrzehnte die aufbringungs- und 
nachfrageseitigen Probleme im jungen Pelletmarkt.  

Die Korrelationsanalyse zeigt keine signifikanten Zusammenhänge zwischen den 
Biomassepreisen und dem Rohölpreis. Aus diesem Grund können auch keine 
Preisextrapolationen vorgenommen werden. 
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Abbildung 15: Korrelation der Rohölpreise und Preisindizes für Pellets und Brennholz. Quelle: eigene Darstellung 

2.2.2 Vergleich der Korrelation zwischen Rohöl- und 
Endenergiepreisen mit Hilfe von Literaturquellen 

Der Zusammenhang zwischen Rohöl- und Endenergieträgerpreisen wurde im Gefolge der 
starken Ölpreisanstiege in jüngerer Zeit mehrfach untersucht. Im Folgenden wird auf zwei 
Untersuchungen eingegangen. 

Tichler (2008) 

In einer Untersuchung von Tichler (2008) werden im Zuge einer Simulation der Auswirkung 
steigender Energiepreise auf die oberösterreichische Volkswirtschaft Korrelationsanalysen 
zwischen dem Rohölpreis und Endverbraucherpreisen einzelner Energieträger in der 
Beobachtungsperiode 1988 bis 2004 durchgeführt. Das Ergebnis ist in Tabelle 1 dargestellt. 
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Tabelle 1: Korrelationen zwischen Brutto-Endenergieträgerpreisen und Rohölpreis. Quelle: Tichler (2008) 

 
 

Augenscheinlich ist die Korrelation zwischen den Preisen für Rohöl und Mineralölprodukten 
(Heizöl extraleicht, Flüssiggas, Heizöl, Diesel, Benzin inkl. aller Steuern und Abgaben) mit 
Korrelationskoeffizienten zwischen 0,66 und 0,84 am höchsten. Die Korrelation des 
Erdgaspreises ist geringer, steigt aber bei der Betrachtung der Zeitverschiebung zwischen 
Rohölpreis- und Erdgaspreisanstieg um ein Jahr auf immerhin 0,2 an. Die dennoch geringe 
Korrelation kann auf den geringen Anteil des Erdgas-Arbeitspreises am Erdgas-
Endverbraucherpreis zurückgeführt werden (Netztarife, Erdgasabgabe, Umsatzsteuer). In 
unseren Analysen wurde diese Problematik ausgeblendet, da wir am Erdgasimport-Preis 
angesetzt haben, welcher eine signifikante Korrelation mit dem Rohölpreis aufwies.  

Dass die Korrelationen insgesamt wesentlich geringer sind als in unserer Analyse, ist darauf 
zurückzuführen, dass Tichler die Bruttopreisänderungen mit den Rohölpreisänderungen 
verglichen hat. Die darin enthaltenen nicht-energierelevanten Preiskomponenten (Steuern, 
Netzgebühren etc.) dämpfen die Korrelation.  

 
Arpa (2006) 
Eine Untersuchung der Österreichischen Nationalbank (Arpa, 2006) kommt zu dem Schluss, 
dass die Preise für flüssige Brennstoffe sowie Treibstoffpreise im engen Zusammenhang mit 
dem Erdölpreis reagieren. Der Preis für Erdgas folgt laut Arpa dem Rohölpreis, gedämpft und 
mit deutlicher zeitlicher Verzögerung. Die Preise für Fernwärme, Elektrizität und feste 
Brennstoffe reagieren laut Arpa nur recht schwach auf den Erdölpreis. Für den 
Gesamtenergiepreisindex ergibt sich laut Arpa eine relativ hohe Erdölpreisabhängigkeit mit 
einer Zeitverzögerung von einem Quartal. Für Zeitreihen der Subindizes einzelner 
Endenergieträgergruppen (Harmonisierte Verbraucherpreisindex (HVPI)) für die Jahre 1996 bis 
2005 wurde eine Korrelationsanalyse durchgeführt, deren Ergebnisse in der folgenden 
Abbildung dargestellt sind. 
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Abbildung 16: Korrelation der Veränderung der österreichischen HVPI-Subindizes für Energie mit Veränderungen des 
Rohölpreises. Quelle: Arpa (2006) 

Für die gegenständliche Analyse sind hierbei die rot aufgetragenen Werte (Reaktion in 
Österreich auf Rohölpreisveränderungen) relevant. Die blauen Balken zeigen die Korrelation 
mit Energiepreisveränderungen im Euroraum. Die Zahlen über den Säulen geben die 
Zeitverzögerung in Monaten an, für die der Korrelationskoeffizient abgebildet ist, wobei jeweils 
jene Zeitverzögerung mit dem höchsten Korrelationskoeffizienten im Zeitraum Jänner 1996 bis 
November 2005 ausgewählt wurde.  

2.2.3 Zusammenfassung für die weiteren Berechnungen der 
Auswirkungen auf Haushalte 

Wie hoch die Haushaltspreise für die Endenergieträger Diesel, Benzin, Heizöl extra leicht, 
Erdgas und elektrische Energie bei einem Ölpreisniveau von 101 bzw. 150 Euro/bbl tatsächlich 
liegen werden, lässt sich aus den oben beschriebenen Ansätzen gut abschätzen. Bei der 
Preisentwicklung für Fernwärme (eher stabil), Pellets und Brennholz (hängt vor allem von 
anderen Faktoren als vom Ölpreis ab) lässt sich keine gesicherte Abschätzung machen.  

Es bestehen Unwägbarkeiten, die teilweise durch Annahmen abgedeckt werden müssen: 

o Zeitlicher Verlauf des Ölpreisanstiegs: Aufgrund des Zeitversatzes zwischen den 
Nettopreisen von Erdöl, Erdgas, Strom und Fernwärme hat die Geschwindigkeit des 
Preisanstiegs von Erdöl erhebliche Auswirkungen auf die Höhe des Erdgas, Fernwärme- 
und Strompreises. Für die weiteren Berechnungen der Auswirkungen eines 
Rohölpreises von 135 bzw. 200 Dollar wird angenommen, dass sich ein solches 
Preisniveau über zumindest ein Jahr lang hält bzw. sich ein solcher 
Jahresdurchschnitts-Ölpreis einstellt. In diesem Fall wäre gewährleistet, dass nicht nur 
die Mineralölprodukte, sondern auch der Erdgas- und der Strompreis über längere Zeit 
(ebenfalls über ein Jahr lang) in der in 2.2.1 ermittelten und in Tabelle 2 dargestellten 
Größenordnung liegen und verbleiben würden. 
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o Mögliche Abschwächung bzw. Wegfall der Öl-/Gaspreisbindung: Im Weiteren wird 
angenommen, dass zumindest mittelfristig die in Europa bestehende Ölpreisbindung 
am Erdgas“markt“ aufrecht bleibt. 

o Preisgestaltung bzw. Entwicklung der Margen insbesondere der Erdgas- und 
Stromanbieter vor dem Hintergrund ihrer staatlich dominierten Eigentümerstrukturen: 
Im Weiteren wird angenommen, dass die politischen Einflüsse auf die Preisgestaltung 
der „Landesenergieversorger“ zwar groß genug sein könnten um sachlich 
gerechtfertigte Preiserhöhungen um das eine oder andere Monat (z.B. vor Wahlen) zu 
verschieben, aber dass Marktmechanismen nicht außer Kraft gesetzt werden können. 

o Änderungen in der Zusammensetzung des Stromerzeugungsmix bzw. der Merit Order: 
Bei den folgenden Berechnungen wird davon ausgegangen, dass sich der Mix bzw. die 
Merit Order gegenüber den in den bestehenden Strukturen nicht grundlegend ändern. 

o Entwicklung der Energiebesteuerung: Im Weiteren wird angenommen, dass es zu 
keiner Energiesteuererhöhung kommen wird, zumal per 1. Jänner 2011 eine Erhöhung 
der Mineralölbesteuerung vorgenommen wurde und in der bis 2014 laufenden 
Legislaturperiode keine weiteren Energiesteuererhöhungen vorgesehen sind.  

Zusammenfassend nochmals die zugrunde gelegten Annahmen: 

o Der Ölpreis-Mittelwert in Höhe von 135 Dollar (101 Euro) bzw. 200 Dollar (150 Euro) 
hält sich zumindest für ein Jahr. 

o Die Öl-/Gaspreisbindung besteht in der derzeitigen Form. 

o Die Erhöhung ihrer Einkaufspreise wird – bei konstanten Margen – von den 
Energieanbietern an die EndkonsumentInnen weiter gegeben. 

o Die Energiesteuern bleiben auf dem Niveau von Jänner 2011. 

Tabelle 2 zeigt die in Kap. 2.2.1 ermittelten Preise für die weiteren Berechnungen. 

 

Tabelle 2: Gewählte Preisansätze für die weiteren Berechnungen. Quelle: eigene Berechnungen 

 Preis bei einem 
Rohölpreis von 70 $ 

(52 €) /bbl 

Preis bei einem 
Rohölpreis von 135 $ 

(101 €) /bbl 

Preis bei einem 
Rohölpreis von 200 $ 

(150 €) /bbl 

Treibstoffe  
(Mittelwert von 
Benzin u. Diesel) 

1,06 € / Liter 1,6 € / Liter 2,0 € / Liter 

Heizöl 
extraleicht 

0,72 € / Liter 1,15 € / Liter 1,6 € / Liter 

Erdgas 
(Ö-Durchschnitt) 

6,5 Cent / kWh 8,5 Cent / kWh 10,5 Cent / kWh 

Strom 
(Ö-Durchschnitt) 

18,0 Cent / kWh 21,3 Cent / kWh 25,0 Cent / kWh 
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2.3 Direkte Auswirkungen hoher Ölpreise auf Haushalte in Österreich 

Ein Ölpreisanstieg wird auf Haushalte Kosten steigernde Auswirkungen haben. Hierbei ist 
zwischen direkten und indirekten Auswirkungen zu differenzieren.  

Als „direkt“ werden dabei jene Auswirkungen bezeichnet, die über den direkten Konsum von 
Energieprodukten wirken. Hierzu zählen unter anderem Benzin, Diesel, Heizöl, Erdgas, 
Elektrizität, Pellets, Holz etc.. Preissteigerungen bei diesen Produkten werden eine direkte 
Belastung des Haushaltsbudgets und/oder eine Umstrukturierung der Nachfrage mit sich 
bringen.  

„Indirekte Auswirkungen“ sind über ökonomische Folgewirkungen zu erwarten, die im Anstieg 
des Rohölpreises ihre Ursache haben. Da Rohölprodukte als Input für viele Produkte und 
Dienstleistungen fungieren, ist auf breiter Front mit Kosten- und daher mit Preiserhöhungen zu 
rechnen. Die höheren Ölpreise verteuern insbesondere energieintensive und transportintensive 
Produkte und führen damit zu einer Erhöhung der Inflationsrate. Dies wiederum hat 
„indirekte“ Auswirkungen auf die Haushalte als Wirtschaftsubjekte bzw. ihre Kaufkraft.  

Die Analyse der indirekten Auswirkungen eines dauerhaft hohen Ölpreises würde ein 
volkswirtschaftliches Simulationsmodell erfordern. Auf Grund der dieser Studie zu Grunde 
liegenden Aufgabenstellung, werden die indirekten Auswirkungen jedoch in dieser Arbeit nicht 
weiter betrachtet. (Natürlich wäre es wünschenswert in Folgeprojekten derartige 
Untersuchungen durchführen zu können).  

2.3.1 Wirkungsanalyse auf Basis aggregierter statistischer Daten  

Die Analyse der direkten Auswirkungen auf die Haushalte in Österreich wird auf Basis der 
Datensätze aus der letzten Konsumerhebung 2004/05 der Statistik Austria differenziert nach  

• der Lage des Haushalts in drei Standortkategorien: 

o „Stadt“: hohe Besiedelungsdichte (Gebiete mit mind. 50,000 Einwohner und 
mehr als 500 Einw./km2). 

o „Suburbia“: mittlere Besiedelungsdichte (Gebiete mit mind. 50,000 Einwohner 
und 100 -500 Einw./km2.). 

o „Land“: geringe Besiedelungsdichte (alle übrigen Gebiete). 

• der Höhe des Haushaltseinkommens in drei Terzilen18: 

o Höchstes Drittel  

o Mittleres Drittel  

o Unterstes Drittel 

Bevor die Auswirkungen eines hohen Rohölpreises auf die österreichischen Haushalte ermittelt 
werden können, ist eine Analyse der Konsumstruktur bzw. des Anteils der energierelevanten 
Ausgaben an den gesamten Haushaltsausgaben erforderlich. Dies ermöglichen die Datensätze 
der letztverfügbaren Konsumerhebung 2004/05 der Statistik Austria (Statistik Austria, 2006).  

                                          
18 Die Konsumerhebung 2004/05 sieht grundsätzlich eine Teilung der österreichischen Haushalte nach monatlichem 
Haushaltseinkommen in vier Quartilen vor. (Monatliches Haushaltseinkommen in Euro: Q1: weniger als 1.523, Q2: 
1.532 - 2.352, Q3: 2.353 - 3.472, Q4: Mehr als 3.472) Zur Vereinfachung wurden diese Vierteilung in eine Drittelung 
übergeführt. 
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Verteilung der durchschnittlichen monatlichen 
Konsumausgaben österreichischer Haushalte
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Abbildung 17: Konsumausgaben eines durchschnittlichen österreichischen Haushalts  
(Quelle: Statistik Austria, 2006; Konsumerhebung 04/05, eigene Darstellung) 

Die Summe der durchschnittlichen monatlichen Haushaltsausgaben belief sich 2004/05 (als 
der Rohölpreis im Mittel rund 41,5 $ bzw. 32,5  €/bbl betrug) auf 2.540 Euro. Diese sollen im 
Folgenden vier Kategorien zugeordnet werden: 

1. „Energie“: die beiden in der Abbildung 17 hervorgehobenen Kategorien „Treibstoffe“ 
und „Energie“ sind zu 100 Prozent „energierelevant“. 

2. „Ernährung“: Alle Ausgaben für Getränke, Nahrungs- und Genussmittel etc. Die durch 
Energiepreissteigerungen verursachten Anstiege in diesem Segment werden im 
Folgenden nicht untersucht. Nahrungsmittel wurden dennoch hier als eigene 
Ausgabenkategorie „isoliert“ um die Bedeutung dieses energiepreissensiblen 
Ausgabenblocks hervorzuheben. 

3. „Fixkosten“: Kosten, die ein Haushalt kurzfristig nicht verändern kann. Beispiele: 
Wohnkosten (z.B. Kreditrückzahlungen, Miete), Reparaturen, Gesundheitskosten, 
Versicherungen, Teile der Kommunikationskosten und Körperpflegekosten etc. 

4. „Konsum“: Nicht zwingend erforderliche Konsumausgaben, die auch kurzfristig vom 
Haushalt reduziert werden können. Beispiele: Wohnungsausstattung, KFZ-Anschaffung, 
Freizeit, Urlaub, Teile der Kommunikationskosten etc. 

Da die verwendete Datenquelle teilweise Subelemente beinhaltet, die mehreren der o.g. vier 
Kostenkategorien (energie, essen, fix, konsum) zugeordnet werden können, wurden 
anteilsmäßigen Zuordnungen vorgenommen. Dies zeigt Tabelle 3. 
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Tabelle 3: Einteilung der Konsumkategorien aus der Konsumerhebung, nach Kostenrubriken 

Nach der Zuordnung der Konsumausgaben zu den vier Kostenkategorien lassen sich diese für 
die oben definierten neun Haushaltskategorien darstellen (siehe Abbildung 18). Abhängig vom 
Einkommen und – in geringem Ausmaß auch vom Wohnort – sind deutliche Unterschiede in 
der absoluten Höhe dieser Ausgaben zu erkennen. Während bei Haushalten mit geringem 
Einkommen im städtischen Raum die energierelevanten Ausgaben 2004/05 bei etwa ca. 165 € 
lagen, waren sie bei Haushalten mit mittlerem bzw. hohem Einkommen im suburbanen und 
urbanen Raum mit bis zu 381 € mehr als doppelt so hoch.  

 

Anteile energieintensiver und anderer Konsumgruppen 
für unterschiedliche Haushaltskategorien in Österreich
(Jahressummenzwölftel)
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Abbildung 18: Monatliche Haushaltsausgaben in 2004/05 (Quelle: Konsumerhebung 04/05) in unterschiedlichen 
Haushaltskategorien (eigene Kategorisierung und Darstellung) 

 

Auf Basis der Daten der Konsumerhebung zeigt sich aber auch, dass 2004/05 der Anteil der 
energierelevanten Konsumausgaben unabhängig vom Wohnort (Stadt, Suburbia, Land) und 
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vom Einkommen rund 10 bis 12 % der Haushaltsausgaben betrug (siehe Abbildung 19). 
Werden die energierelevante Ausgaben einer weiteren Aufteilung nach Mobilitäts- und 
Raumwärme- und Stromkosten unterzogen, zeigt sich, dass im städtischen Raum die Anteile 
für „Wohn-Energie“ (Heizung, Warmwasser, Strom) mit durchschnittlich ca. 4 % geringer als 
in den anderen Gebieten mit ca. 5 bis 6 % waren.  
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sowie der Ausgaben für öffentliche Verkehrsmittel

€ 77 € 89 € 112

€ 106 € 133 € 158
€ 107 € 131 € 160

€ 88 € 141
€ 180

€ 85 € 162
€ 222

€ 109 € 182 € 219

€ 26 € 30
€ 32

€ 11
€ 14

€ 20
€ 8 € 10

€ 13

0%
1%
2%
3%
4%
5%
6%
7%
8%
9%

10%
11%
12%
13%
14%
15%

Einkommen
Gering

Einkommen
Mittel

Einkommen
Hoch

Einkommen
Gering

Einkommen
Mittel

Einkommen
Hoch

Einkommen
Gering

Einkommen
Mittel

Einkommen
Hoch

Stadt Suburbia Land

Haushaltskategorie

Pr
oz

en
t d

er
 g

es
am

te
n 

H
au

sh
al

ts
au

sg
ab

en

Öffentliche Verkehrsmittel
Treibstoffkosten
Wohn-Energie

 

Abbildung 19: Monatliche energierelevante Haushaltsausgaben in 2004/05.   
(Quelle: Statistik Austria, 2006; Konsumerhebung 2004/05, eigene Darstellung) 

 

Für eine genaue Analyse der Auswirkungen eines Ölpreisanstiegs auf 135 bzw. 200 Dollar pro 
Barrel ist es zunächst einmal notwendig die historischen Energiepreise während der letzten 
Konsumerhebung zu ermitteln. Im Zeitraum Mitte 2004 bis Mitte 2005 lag der Rohölpreis im 
Durchschnitt bei 41,5 Dollar pro Barrel bzw. bei 32,5 Euro pro Barrel (der mittlere 
Wechselkurs betrug in diesem Zeitraum 1,27 Dollar pro Euro). Die Bruttopreise der Treibstoffe 
betrugen 2004/05 im Mittel: 

• Diesel:   87,5 Cent/l 

• Eurosuper:  97,5 Cent/l 

• Normalbenzin: 95,5 Cent/l 

Angesichts der Tatsache, dass sich der Treibstoffverbrauch in privaten PKW in Österreich 
2004/0519 zu fast genau 50:50 zwischen Diesel und Benzin aufgeteilt hat, ergibt sich ein 

                                          
19 Statistik Austria: Fahrleistungen und Treibstoffeinsatz privater Pkw nach Bundesländer 2000 – 2008;  
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/energie_und_umwelt/energie/energieeinsatz_der_haushalte/index.html (Aufruf: 
22.1.2011) 
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gewichteter Durchschnittspreis für PKW-Treibstoffe von 92,5 Cent pro Liter. Diesem 
historischen Treibstoffpreis steht im „200 Dollar Szenario“ ein mittlerer Treibstoffpreis von 
genau 2 Euro pro Liter gegenüber.  

Unter Berücksichtigung der Inflation seit 2004/05 bedeutet das, dass bei einem 
Rohölpreis von 200 $ (150 €) die Treibstoffpreise und – bei gleichbleibendem 
Treibstoffverbrauch – auch die Treibstoffkosten für die Gesamtzahl aller Haushalte 
rund doppelt so hoch sein werden wie sie 2004/05 bei einem mittleren Rohölpreis 
von 41,5 $ (32,5 €) pro Barrel waren. Dass wegen der höheren Anteile der 
Treibstoffkosten an den Haushaltsausgaben in Suburbia- bzw. Landhaushalten diese 
etwas stärker als städtische Haushalte betroffen sein werden, zeigen Abbildung 19 
und Abbildung 20. 

 

 

Abbildung 20: Anzahl der PKW pro Haushalt in Abhängigkeit von der Siedlungsdichte (VCÖ, 2010)  

 

Vergleichsweise viel schwieriger gestaltet sich die Ermittlung der wärmerelevanten 
Energiekostensteigerung für die einzelnen Haushaltstypen. Dies liegt daran, dass es keine 
Daten über den Energieträgermix für Raumwärme und Warmwasser für die neun 
Haushaltskategorien gibt. Es ist zu vermuten, dass der Anteil der Öl- und Biomasseheizungen 
in ländlichen Gebieten wesentlich höher als in Städten ist, wo dafür der Anteil der Erdgas- und 
Fernwärmeheizungen höher sein dürfte. Nachdem konkrete Zahlen fehlen, kann eine 
quantitative Ermittlung der Auswirkungen eines Ölpreises von 200 Dollar auf die hier 
untersuchten Haushaltskategorien nicht vorgenommen werden.  

Eine qualitative Einschätzung ergibt, dass der ländliche und zum Teil suburbane 
Siedlungsbereich am stärksten von einer Ölpreissteigerung betroffen sein würde. 
Dies ergibt sich zum einen aus dem höheren Anteil der Heizkosten an den gesamten 
Haushaltsausgaben (siehe Abbildung 19) gegenüber städtischen Haushalten. Diese 
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Spanne würde sich erweitern. Darüber hinaus ist anzunehmen, dass die besonders 
von der Kostensteigerung betroffenen Ölheizer vor allem in ländlichen und 
suburbanen Gebieten überproportional vertreten sein werden. Die in diesen 
Gebieten ebenfalls überproportional vorhandenen Biomasseheizungen dämpfen die 
besonders hohen Auswirkungen auf den ländlich-suburbanen Raum. 

2.3.2 Darstellung der Auswirkungen eines Ölpreises von 135 bzw. 200 
Dollar mit Hilfe von Beispielshaushalten 

Zusätzlich zur vorangegangenen Analyse mit Hilfe aggregierter statistischer Daten werden im 
Folgenden Fallbeispiele definiert. Das erlaubt eine wesentlich bessere Herausarbeitung der 
unterschiedlichen Betroffenheit von Haushalten durch einen hohen Ölpreis und gibt auch 
bessere Hinweise auf die den Haushalten zur Verfügung stehenden Vermeidungs- und 
Anpassungsstrategien (siehe dazu Kap. 2.5). 

Auch hier werden nur die „direkten“ Auswirkungen, die über den Konsum von 
Energieprodukten wirken, betrachtet. „Indirekte Auswirkungen“, die sich v.a. aus der 
Verteuerung von energie- und transportintensiven Produkten ergeben, werden ebenso wenig 
betrachtet wie die Auswirkungen von ökonomischen Umstrukturierungen und Krisen der 
Weltwirtschaft in Folge des hohen Ölpreises.  

Das in den folgenden Fallbeispielen unterstellte Szenario beschreibt den Zustand unmittelbar 
nachdem sich hohe Energiepreise gebildet haben. Zu diesem Zeitpunkt haben die im 
Folgenden betrachteten Haushalte (noch) keinerlei Maßnahmen zur Anpassung gesetzt. Das 
bedeutet, es wurden weder Investitionen in Adaptionsmaßnahmen getätigt, noch wurde das 
Konsum- bzw. Nutzerverhalten verändert. Letzteres ist für einzelne Haushalte realistisch, nicht 
jedoch im Durchschnitt aller Haushalte. Vielmehr ist durchaus zu erwarten, dass viele 
Haushalte auf die angenommene starke Energiepreissteigerung mit diversen 
Verhaltensänderungen reagieren, z.B. mit einer Reduktion der Temperatur bzw. der beheizten 
Fläche oder mit dem Verzicht auf nicht notwendige PKW-Fahrten.  

Die im Folgenden ausgewiesenen Mehrkosten durch erhöhte Energiepreise 
beschreiben die Mehrkosten für fiktive Beispielhaushalte im ersten Jahr nach dem 
Öl- bzw. Energiepreisanstieg vor Umsetzung jeglicher Energiesparmaßnahmen und 
stellen somit eine Obergrenze für die Betroffenheit der Beispielshaushalte dar. 

2.3.2.1 Beschreibung von sechs Beispielshaushalten 

Es wurden sechs Beispielhaushalte definiert, je zwei im städtischen Bereich, zwei in „Suburbia“ 
(zersiedelter „Speckgürtel“), zwei im ländlichen Bereich. Durch die sechs Fallbeispiele sollte 
das Spektrum der Betroffenheit möglichst weit aufgespannt werden, gleichzeitig sollten die 
Beispielshaushalte aber für Österreich „typische“ Gegebenheiten/Haushaltssituationen 
repräsentieren.  

Für sechs Fallbeispiele wurden die Energieverbräuche definiert und zwar  

- für Raumwärme (über beheizte Fläche und Endenergieverbrauch für Raumheizung auf 
Basis der thermischen Qualität der Gebäudehülle) und für Warmwasser (ein Personen 
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Haushalt: 1.050 kWh/a, zwei Personen Haushalt: 1.750 kWh/a, drei Personen 
Haushalt: 2.600 kWh/a, vier Personen Haushalt: 3.300 kWh/a)20 

- für Mobilität (auf Basis der Lage [Stadt, Suburbia, Land] und der Haushaltsgröße) 

- für den Strombedarf (ein Personen Haushalt: 1.290 kWh/a, zwei Personen Haushalt: 
2.300 kWh/a, drei Personen Haushalt: 3.310 kWh/a, vier Personen Haushalt: 4.300 
kWh/a)21 

Im Folgenden die diesbezüglichen Annahmen für die sechs Beispielhaushalte im Überblick:  

1. „Urbaner Single“: wohnt in einer innerstädtischen 60 m2 Wohnung in einem teilsanierten 
großvolumigen Altbau (HWB: 60 kWh/m2.a). Heizung und Warmwasser wird mit einer 
Erdgas-Kombitherme mit 85 % Jahresnutzungsgrad abgedeckt. Der Stromverbrauch 
beträgt 1.290 kWh/a. Der/die BewohnerIn legt im Jahr nur 3.000 km mit dem Auto zurück 
(z.B. kein eigenes Auto, aber Car-Sharing oder Mietwagen für Ausflüge/Urlaube). 

2. „Stadtrand-Paar“: wohnt in einem ganz gut sanierten Reihenhaus mit 120 m2 (beheizter) 
Wohnnutzfläche und mit einem HWB von 60 kWh/m2.a. Heizung und Warmwasser wird mit 
einer Erdgas-Kombitherme mit 85 % Jahresnutzungsgrad abgedeckt. Der Stromverbrauch 
beträgt 2.300 kWh/a. Das Paar verfügt über ein Auto, legt damit aber aufgrund der guten 
Infrastruktur im Wohnumfeld nur 5.000 km pro Jahr zurück. 

3. „Speckgürtel-Familie“: Die dreiköpfige Familie wohnt in einem teilsanierten freistehenden 
Einfamilienhaus mit 150 m2 (beheizter) Wohnnutzfläche mit einem HWB von 100 
kWh/m2.a. Heizung und Warmwasser wird mit einer Ölheizung mit 80 % 
Jahresnutzungsgrad abgedeckt. Der Stromverbrauch beträgt 3.310 kWh/a. Mit den zwei 
PKWs werden jährlich insgesamt 18.000 km gefahren. 

4. „Suburbia-Paar“: Das junge (noch kinderlose) Paar wohnt in einem neugebauten 
Niedrigenergie-Einfamilienhaus mit 150 m2 (beheizter) Wohnnutzfläche mit einem HWB 
von 40 kWh/m2.a. Heizung und Warmwasser wird mittels Wärmepumpe(n) mit einer 
Jahresarbeitszahl von 3,0 abgedeckt. Der restliche Stromverbrauch beträgt 2.300 kWh/a. 
Das Paar verfügt über zwei PKW und legt damit jährlich insgesamt 15.000 km zurück. 

5. „Land-Großfamilie“: Die vierköpfige Familie (davon zwei bereits volljährige Kinder) wohnt 
in einer ländlichen Gegend in einem unsanierten freistehenden Einfamilienhaus mit 150 m2 
(beheizter) Wohnnutzfläche und mit einem HWB von 170 kWh/m2.a. Heizung und 
Warmwasser wird mit einer Ölheizung mit 80 % Jahresnutzungsgrad abgedeckt. Der 
Stromverbrauch beträgt 4.300 kWh/a. Mit den drei bis vier PKWs werden jährlich 
insgesamt 30.000 km gefahren. 

6. „Landwirte-Großfamilie“: Wie Familie 5, allerdings wird das (Bauern-)Haus in diesem Fall 
mit Stückholz oder Hackgut aus eigenem Wald beheizt, das nicht zugekauft werden muss 
(die Opportunitätskosten bleiben unberücksichtigt). Die Holzheizung hat einen 
Jahresnutzungsgrad von 75 %. 

                                          
20 Wien Energie: „Richtwerte für Haushalte“ in „Die besten Energiespartipps für Ihr Daheim“, Broschüre ohne Datum  

21 Wien Energie: „Richtwerte für Haushalte“ in „Die besten Energiespartipps für Ihr Daheim“, Broschüre ohne Datum 
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Tabelle 4 zeigt einen Screenshot aus dem Excel-basierten Modell zur Berechnung der 
Mehrkosten für Beispielshaushalte und beschreibt die Annahmen für die sechs Fallbeispiele im 
Detail:  

 

Tabelle 4: Annahmen für die sechs Beispielshaushalte im Detail (Auszug aus Excel-Modell zur Berechnung der 
Mehrkosten von Energiepreissteigerungen für Haushalte) 
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2.3.2.2 Mehrkosten für die Beispielshaushalte  

Für die oben definierten sechs Beispielshaushalte wurden in der Folge jeweils die 
Energiekosten – aufgeteilt auf Heizung & Warmwasser, Mobilität (Treibstoffe) und Strom für 
das „70 $ Szenario“ (52 € pro Barrel) gerechnet und diese im Vergleich zum 

• „135 $ Szenario“ (101 € pro Barrel) 

• „200 $ Szenario“ (150 € pro Barrel)  

dargestellt. Die Differenz der Energiekosten stellt die Mehrkosten dar (siehe Fehler! 
Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. und Abbildung 22).  

 

 

Abbildung 21: Mehrkosten (für Heizung & Warmwasser, Mobilität und Strom) für sechs Beispielshaushalte  
bei einem Ölpreis von 135 im Vergleich zu 70 Dollar pro Barrel 
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Abbildung 22: Mehrkosten (für Heizung & Warmwasser, Mobilität und Strom) für die sechs in 2.3.2.1 definierten 
Beispielshaushalte bei einem Ölpreis von 200 Dollar (150 Euro) im Vergleich zu 70 Dollar (52 Euro) pro Barrel 

 

Die in Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. und Abbildung 22 
dargestellten Ergebnisse zeigen, was durch die Auswahl der Fallbeispiele intendiert war, die 
enorme Bandbreite der Auswirkungen auf unterschiedliche Haushalte. Der 
Energiekostenanstieg kann im „200 Dollar Szenario“ im Bereich von wenigen hundert Euro pro 
Jahr (Single-Haushalt mit geringem Heizenergieverbrauch und geringer individueller Mobilität) 
liegen, aber auch auf über 5.000 Euro pro Jahr (hoher Heizölverbrauch aufgrund des 
schlechten thermischen Zustands des [großen] Wohnhauses und jährlichen PKW-
Kilometerleistungen im Bereich von 30.000 km oder mehr). 

Im Einzelnen zeigen die Fallbeispiele, dass vor allem drei Faktoren von entscheidender 
Bedeutung für die Auswirkungen auf einen Haushalt sind: 

1. Art des Brennstoffs: Die Höhe der Mehrkosten wird entscheidend davon determiniert, ob 
ein Haushalt mit Heizöl oder dem Mineralölprodukt Flüssiggas heizt oder nicht. Die rund 
822.000 „Ölheizungs-Haushalte“ (Statistik Austria, 2011) müssen mit den größten 
Kostensteigerungen rechnen. Im Vergleich dazu sind die „Gasheizer“ oder „Stromheizer“ 
(Wärmepumpen) deutlich weniger betroffen. Für den Beispielshaushalt 6 wurde 
angenommen, dass diese Landwirte-Familie über eigenes Holz verfügt und insofern 
allfällige Preissteigerungen auf dem „Brennholzmarkt“ nicht „spürt“. (Wie oben ausgeführt, 
konnte historisch kein (signifikanter) Zusammenhang zwischen den Preisbewegungen bei 
Rohöl und biogenen Energieträgern diagnostiziert werden. Daraus kann allerdings nicht 
ohne Weiteres auf die Zukunft geschlossen werden.) 

2. Jährliche PKW-Kilometerleistung: Hinsichtlich der Kostenrelevanz liegt der jährliche 
Treibstoffverbrauch für Ölheizer im Normalfall an zweiter Stelle, für alle anderen Haushalte 
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im Normalfall an erster Stelle. Der Treibstoffverbrauch resultiert in erster Linie aus der 
jährlichen Kilometerleistung, die sich u.a. aus der Lage des Wohnhauses, der 
Familiengröße und anderen Faktoren (Ausmaß der beruflichen Nutzung, Urlaubsmobilität, 
Lebensstil etc.) ergibt. Der Treibstoffverbrauch hängt zusätzlich noch vom spezifischen 
Verbrauch des PKW ab: in obigen Fallbeispielen wurde allerdings der durchschnittliche 
Treibstoffverbrauch pro PKW nicht [!] variiert, sondern mit 7,2 Liter pro 100 km (entspricht 
dem aktuellen Durchschnittsverbrauch in Österreich) konstant angenommen. Durch noch 
„extremere“, aber durchaus realistische Annahmen, könnte die Mehrkostenbelastung im 
Treibstoffbereich für einen Beispielshaushalt noch wesentlich höher dargestellt werden. 
Beispielsweise wären die Mehrkosten für einen Haushalt, der jährlich 50.000 km mit 
spritfressenden (10 Liter pro 100 km) PKWs zurücklegt im Bereich von 4.700 Euro nur für 
Treibstoffe. Solche Werte dürften für Tagespendler mit über 100 km pro Richtung und/oder 
Handelsvertreter etc. durchaus realistisch sein. 

3. Wärmeverbrauch: Die Berechnungen zeigen, dass auch der thermische Zustand des 
Gebäudes und die Haushaltsgröße (beheizte Wohnnutzfläche) von entscheidender 
Bedeutung sind. Diese beiden Faktoren wurden in den sechs Fallbeispielen stark variiert 
(vom Niedrigenergie-Neubau im Fallbeispiel 4 bzw. der Kleinwohnung im Fallbeispiel 1 bis 
zum unsanierten Altbau in den Fallbeispielen 5 und 6). Nicht variiert wurde die Art der 
Warmwasserbereitung: Keine Annahme von Solaranlagen etc. Das Warmwasser wird in 
allen Fallbeispielen vom „Heizsystem“ bereitgestellt.  

Die Berechnung der Mehrkosten zeigt auch, dass die Bedeutung des Stromverbrauchs bzw. 
der Mehrkosten für den Strombezug vergleichsweise von geringer Bedeutung ist. Das ist 
darauf zurückzuführen, dass die Ölpreissteigerung auf den Strom-Arbeitspreis nicht in 
besonders hohem Maß durchschlägt.  

Die Berechnungen bzw. die Ermittlung der Einflussfaktoren für die Kostensteigerungen liefern 
auch wesentliche Erkenntnisse für die Formulierung geeigneter Vermeidungs- und 
Anpassungsstrategien für Haushalte (siehe dazu Kap. 2.5). 

 

2.4 ExpertenInnen-Einschätzungen zu den Folgen von Peak Oil  

Im Rahmen des Projekts wurden ExpertenInnen-Interviews durchgeführt. Dabei wurden u.a. 
folgenden Fragen gestellt: 

• Wie stellen Sie sich die Zukunft des Erdöls vor und welchem Stellenwert messen Sie 
Peak Oil im Rahmen der kommenden Megatrends bei? 

• Welche (volkswirtschaftlichen) Auswirkungen erwarten Sie bei einem Anstieg des 
Rohölpreises auf ein Niveau von 200 $/bbl auf Wirtschaftswachstum, 
Einkommensgruppen, Grundstückspreise?  

• Wie wirkt sich Peak Oil auf die politische Landschaft aus?  

• Welche Reaktionsmöglichkeiten (Mobilitäts-, Konsum-, und Wohnverhalten) auf Peak-
Oil hat der „typische“ Einfamilienhaushalt am Land?  
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• Welche Reaktionsmöglichkeiten auf Peak-Oil hat der Gesetzgeber bzw. die öffentliche 
Hand?  

• Welche konkreten Reaktionen auf 200$/bl, welche Maßnahmen sehen Sie im Bereich 
von Raumordnung, Wohnbauförderung, Flächenwidmung, Bauordnung?  

• Wie sehen Sie die Zukunft der derzeitigen Struktur der zersiedelten Einfamilienhaus-
siedlungen. Welchen Wert werden diese Immobilien in Zukunft haben? Und wie kann 
ein Übergang zu einer zukunftsfähigen und lebenswerten Siedlungsstruktur aussehen?  

• Welche Unterschiede in den Auswirkungen von Peak Oil sehen Sie fürs Land im 
Vergleich zur Stadt?  

• Wie sehen Sie die Zukunft der Mobilität im Transportbereich und im Individualverkehr?  

• Wie wirkt sich Peak Oil auf den Arbeitsmarkt aus? Kommt es zu Verschiebungen 
zwischen Landwirtschaft, Industrie und Dienstleistungssektor? Welche neuen Jobs kann 
es geben?  

• Welche Veränderungen erwarten Sie durch Peak Oil in ihrem persönlichen 
Lebensumfeld?  

Zu diesen Fragen gaben die interviewten ExpertInnen22 folgende (ausgewählte und 
anonymisierte) Einschätzungen ab: 

• Peak Oil kommt, geschätzt um 2020. Glaubt, dass es verstärkt zu Preissteigerungen 
kommt, längerfristig auch über 200, 300$/bbl hinaus. Dies führt zu massivem Druck, 
die Energieeffizienz zu steigern und weniger zu verbrauchen. 

• Massive bzw. abrupte Auswirkungen sind mit ökonomischen Modellen schwer zu 
prognostizieren, es erfordert andere Arten von Systemabbildungen. 

• Die Kaufkraft wird insgesamt sinken, da die Produktpreise steigen. Das lässt auch die 
Realeinkommen sinken.  

• Wir leben in extremem Wohlstand, was sich aber ändern wird. Der ökonomische 
Standard wird längerfristig sinken, begleitet von Krisen in einkommensschwachen 
Schichten. Die Armut wird wachsen und die Schere weiter aufgehen.  

• Die Frage ist – wie passiert der Übergang: freiwillig oder gezwungen? Schaffen wir 
einen soften Anpassungspfad, oder gehen wir in den Crash? 

• Peak Oil, zusammen mit dem Klimawandel, ist eine der großen Herausforderungen des 
21. Jh. Ohne die Fossilen wäre weder das Mobilitätsmodell (Auto, Flugzeug) möglich, 
noch wäre es möglich die Produkte aus aller Herren Länder zu importieren. 

                                          
22 InterviewpartnerInnen von Daniel Gitau-Baumgarten waren u.a.: Ulla Hlawatsch (Umweltökonomin, BMLFUW), Elmar 
Altvater (emeritierter Professor für Politikwissenschaft am Otto-Suhr-Institut der FU-Berlin), Ernst Schriefl (Informatiker, 
Energieexperte, GF der Fa. energieautark), Andreas Exner (Ökologe), Franz Skala (Stadt- und Verkehrsplaner), Fritz 
Hinterberger (Ökonom, SERI-GF), Martin Bruckner (Bürgermeister) 
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• Peak Oil ist sicher einer der Megatrends der nächsten 10 bis 20 Jahre und kurzfristig 
bedeutender als der Klimawandel. Auch demografischer Wandel und Migration sind 
daran gekoppelt. 

• Es würden jene, die über Öl verfügen, höhere Einkommen haben. Ob sie diese auch der 
eigenen Bevölkerung zukommen lassen, ist eine andere Frage. Im Prinzip müssten 
OPEC-Länder gewinnen.  

• Wirtschaft wird von der Tendenz her schrumpfen, das ist allerdings schwer 
abzuschätzen. Wenn Finanzmärkte zusammenbrechen, ist schwer vorhersehbar, welche 
Effekte das mit sich bringt. Zu erwarten sind erhöhte Arbeitslosigkeit und zusätzliche 
Benachteiligungen der schwachen Gruppen. Es sei denn, sie werden zusätzlich durch 
kompensatorische Maßnahmen unterstützt. 

• Von den pessimistischen Annahmen wie Ressourcenkriegen bis zu einer sinnvollen 
Anpassungsstrategie ist „alles möglich“. 

• Politische Krisen bis hin zu Kriegen sind möglich. Jedoch sind unsere ökonomischen 
Strukturen zu eng verflochten um des Wachstums Willen mit Dritten Krieg zu führen.  

• Es kann natürlich sein dass, wenn Ressourcen kapp werden, die Marktmechanismen 
nicht mehr ihre „Steuerungsfunktion“ wahrnehmen können. Wenn nun über den freien 
Handel der Zugang zu diesen Ressourcen nicht mehr funktioniert, weil diese 
Ressourcen einfach knapp werden und dann protektionistische Tendenzen greifen, dann 
ist die Gefahr sehr groß, dass jene mit militärischem Apparat auf diesem Weg 
versuchen Zugriff auf die Ressourcen zu nehmen. Diese Kriege finden ja teilweise 
schon statt.  

• Solange die Ölstaaten das Öl gegen Dollar verkaufen – dafür müssen die USA sorgen 
indem sie entsprechenden Druck ausüben – können die USA mit Dollar, die sie „nichts 
kosten“, das kostbare Öl einkaufen. Der Irakkrieg war ein solcher Druck, der Irak hatte 
versucht das Öl nicht mehr gegen Dollar zu verkaufen (auch der Iran hat das 
versucht), wurde jedoch wieder „auf Linie gebracht“, durch militärische Macht, durch 
politischen Druck. Diese Art der politischen Einflussnahme wird zunehmen.  

• China ist inzwischen eine Supermacht und versucht sich Zugang zu Ressourcen zu 
sichern. Zu den eigenen, wo sie andere nicht ranlassen und indem China mehr und 
mehr sich jetzt auch in Afrika festsetzt – nicht nur im Hinblick auf Öl oder andere 
mineralische Ressourcen, auch im Hinblick auf Nahrungsproduktion.  

• In der neuen europäischen Verfassung (Lissabon-Vertrag § 48) steht: „die EU muss 
sich befähigen, zu Missionen in aller Welt, auch den militärischen Apparat auszubauen“. 
Das ist eine Aufrüstungsverpflichtung.  

• Die Wahrscheinlichkeit von Ressourcenkriegen wird größer werden. 

• Auch der Luftverkehr wird nicht aufrechtzuerhalten sein. Gerade der Kurzurlaub 
Flugverkehr wird in Zukunft einfach nicht gehen.  

• In den Städten wird der öffentliche Verkehr verbessert. Die Städte werden wachsen. 

• Am Land wird sich die Siedlungsstruktur weiter ausdünnen. Wenn man aufs Land zieht, 
dann eher in die Umlandgemeinden von Städten (Suburbia). Die Lagen außerhalb 
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werden extrem unattraktiv, außer für Eliten. In Suburbia gehen zunächst mal die 
Grundstückspreise runter, das ist allerdings ein Anreiz, diese Strukturen doch noch 
aufrecht zu erhalten. Es würden dann eher die dort einziehen, für die Mobilität immer 
noch relativ lang leistbar ist. Trend sieht, dass „Suburbia“ unattraktiver wird. Die 
Durchschnittsbürger wandern wieder in die Stadt. 

• Es ist nicht nur das Einfamilienhaus, das Probleme macht, sondern die ganze 
Infrastruktur, die auf das Automobil zugeschnitten ist. Da muss man die ganzen in 
Stein gehauenen, für das Automobil vorgesehenen Infrastrukturen durch andere 
ersetzen. Durch welche, müssen die Leute teilweise auch selber entscheiden. 

• Immobilienpreise: Zentrale lagen werden teurer werden (Stadtwohnungen). Lagen, die 
gut mit ÖPNV erreichbar sind, werden nachgefragter werden. Entlegene Lagen könnten 
„bis Null“ an Wert verlieren, wenn man sie überhaupt nicht mehr los wird. 

• Bei Hungersnöten/Engpässen hat ländlicher Raum natürlich Vorurteile. Wenn man 
bescheiden lebt, geht das am Land leichter als in der Stadt.  

• In die Stadt wird man nicht so leicht die Energie reinbringen, am Land eher. 

• Transport wird auf jeden Fall teuer. Transportintensive Produkte erfahren deutlichen 
Wettbewerbsnachteil. Wird zu noch deutlicherem Lohndumping in den 
Entwicklungsländern führen um das zu kompensieren. Die Armut wird noch erheblich 
steigen solang die Weltbevölkerung steigt. 

• Wo zu Billiglöhnen produziert wird, bricht im ersten Schritt die Wirtschaft ein, während 
bei uns dadurch Arbeitsplätze entstehen. Erst später wird dann bei uns die Krise 
bemerkbar. erst über die Einkommen über die Arbeitsplätze und dann indem gewisse 
Dinge einfach nicht mehr finanzierbar sein werden und wir auch immer massivere 
Probleme haben werden das Sozial- und Pensionssystem zu finanzieren. Peak Oil UND 
die Probleme der Finanzsysteme wird hart. Das muss man ja gemeinsam sehen. 

• Die Güterbeförderung wird generell ein ganzes Stück rückläufig werden. 

• Die Frage bleibt, wie hoch ist der Transportkostenanteil am Gesamtpreis? Die 
hochwertigen Güter werden länger transportiert werden, aber Kartoffelwaschen in 
Italien und Joghurt 1000 km durch Europa führen, wird sich aufhören. 

• Fleischkonsum wird viel teurer werden, was auch gesundheitspolitisch gut ist. 

• Parallelwährungen, Tauschkreise etc. sind weniger an die offizielle Wirtschaft 
gebunden. Die Leute werden sich mehr untereinander organisieren, was auch wieder 
die Lebensqualität und das Sozialkapital stärkt. 

• Es geht wieder zurück zur Landwirtschaft. In den Industrieländern sind dort derzeit 
weniger als 1 % der Arbeitskräfte. Auch erneuerbare Energien und Biomasse erfordern 
wieder mehr Menschen in der Landwirtschaft. 

• Es wird wieder interessant, nicht weit weg vom Arbeitsplatz zu wohnen. Man wird 
möglichst viel von zuhause aus arbeiten. Teleworking. 

• Bis auf den Lieferverkehr und ein paar Taxis könnten fast alle in Wien auf das Auto 
verzichten, wenn sie sich umstellen müssen. 
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• Dass wir Tomaten 12 Monate im Jahr und so viel Fleisch essen ist absurd. Das hat 
keine Generation vor dem industriellen Zeitalter gehabt. Und dort hin müssen wir 
wieder zurück. Das geht nicht von heute auf morgen. 

Als Resümee der Interviews kann festgehalten werden, dass es zumindest nicht 
ausgeschlossen ist, dass alle Lebens-, Politik- und Wirtschaftsbereiche durch die drohende 
Ressourcenverknappung – eventuell fundamental – verändert werden. Außerdem konnten 
zahlreiche Hinweise auf Vermeidungs- und Anpassungsstrategien aus den Gesprächen 
abgeleitet werden. 

2.5 Vermeidungs- und Anpassungsstrategien 

In die folgenden proaktiven Strategien zur Vermeidung schädlicher Folgen von 
Energieknappheiten bzw. die Strategien zur Anpassung an die Folgen von Peak Oil sind auch 
die Antworten der im Rahmen des Projekts interviewten ExpertInnen eingeflossen. 

2.5.1 Strategien auf nationaler (politischer) Ebene 

Auf der nationalen Ebene braucht es eine massive Steigerung der Energieeffizienz und des 
Beitrages erneuerbarer Energien zur Energieversorgung. Diese beiden Zielsetzungen finden 
sich seit langem in allen relevanten Energiekonzepten auf Bundes-, Landes- oder 
Gemeindeebene sowie in der EU-Politik.  

Die angesprochenen Maßnahmen beinhalten ökonomische Instrumente (Veränderung der 
relativen Energiepreise oder des Modal Split durch Steuern, Förderungen etc.), Vorschriften 
(Bauordnungen, Standards etc.), Infrastrukturinvestitionen (v.a. im Bereich Mobilität, 
Stromnetzinfrastruktur, Energiespeicher), verstärkte Energieforschungsanstrengungen um 
mittel- bis langfristig die Technologien verfügbar zu haben, die es braucht um die in der 
Abbildung 23 dargestellte massive Trendwende bei den CO2-Emissionen schaffen zu können. 

Die resultierende erste Empfehlung ist entsprechend einfach: Die in den diversen Konzepten 
und Strategien der Bundes- und Landesregierungen formulierten Maßnahmen zur Steigerung 
der Energieeffizienz und des Anteils erneuerbarer Energien gilt es in Zukunft mit mehr 
Nachdruck politisch auf allen Ebenen umzusetzen. 
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Öst. Energie-/Klimaschutzvision bis 2050:
Minus 90 % CO2 – plus mind. 100 % BIP 
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Abbildung 23: Österreichs Energie- und Klimaschutzvision bis 2050: Absenkung der CO2-Emissionen um rund 90 
Prozent (entspricht der Empfehlung des IPCC) bei gleichzeitiger Verdoppelung des BIP (entspricht jährlicher 

Wachstumsrate von weniger als 2 %) – Quelle und Grafik: Rat FTE, 2010 

Über diese seit langem diskutierten Maßnahmen hinaus, sollten in Zukunft auch verstärkt 
Maßnahmen zur Steigerung der „Resilienz23“ diskutiert und entwickelt werden, die die 
Bevölkerung im Falle eines ökonomisch-politischen „Kollapses“ vor den schlimmsten 
Auswirkungen, insbesondere von (vorübergehenden) Versorgungskrisen, bewahren könnten. 
Die auf unsere Gesellschaft zukommenden Herausforderungen werden sehr unterschiedlicher 
Art sein, je nachdem ob es zu einem eher langsamen Rückgang oder zu einem sehr raschen 
des Energieangebots kommt und inwieweit rechtzeitig für diese Phase vorgesorgt wurde (siehe 
Abbildung 24).  

Bei einem raschen Rückgang der Energieproduktion und einer unzureichenden Vorbereitung 
können die ökonomischen und gesellschaftlichen Entwicklungen ev. außer Kontrolle geraten 
(insbesondere wenn noch andere „Krisen“ – z.B. auf den Finanzmärkten – die Situation 
verschärfen). Solche Szenarien sollten bedacht und auch für Österreich vorbereitet werden. 
Diesbezügliche Ansätze werden unter anderem in der Studie der Deutschen Bundeswehr 
(siehe Kap. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) beschrieben. 

                                          
23 Resilienz: (deutsch etwa Widerstandsfähigkeit) beschreibt die Toleranz eines Systems gegenüber Störungen. 
Vergleiche etwa die aus England kommende Resilienz-Bewegung der „Transition Towns“ (http://transitionculture.org/ )  
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Abbildung 24: Auswirkungen von Peak Oil auf Wirtschaft und Gesellschaft in Abhängigkeit von der Geschwindigkeit der 
Produktionsabnahme (jährlicher Rückgang der Ölförderung) und vor oder erst nach Peak Oil mit Gegenmaßnahmen 

begonnen wird 

2.5.2 Strategien auf regionaler/kommunaler Ebene 

Die Kompetenzen österreichischer Gemeinden sind vor allem im Bereich des Neubaus von 
großer Bedeutung. Bürgermeister bzw. Gemeinden können als Baubehörde mitentscheiden wie 
gebaut wird (Vollzug der Bauordnung etc.) und wo gebaut wird (Bebauungsplan auf Basis der 
Flächenwidmungspläne). Damit verfügt die kommunale Ebene über nicht zu unterschätzende 
Möglichkeiten zur Um- bzw. Durchsetzung von Energie- und Verkehrssparmaßnahmen. 

Von wahrscheinlich noch größerer Bedeutung ist die Nähe der Gemeinde zu ihren Bürgern, die 
es erlaubt Aktivitäten auf kommunaler Ebene in Gang zu setzen oder zu verstärken, die eine 
nachhaltige bzw. „Resilienz aufbauenden“ Entwicklung unterstützen. Besonders das „e5 
Programm“, aber auch das „Klimabündnis“ bieten hierfür Unterstützungsstrukturen für 
Gemeinden. Die im Rahmen dieser Programme entwickelten „Spielregeln“, „Handbücher“ und 
Strukturen bieten eine hervorragenden Leitfaden für kommunale Umsetzungsprojekte im 
Bereich Energieeffizienz (inkl. Verkehr) und erneuerbare Energien. 

Auch im Rahmen der aus England kommende Resilienz-Bewegung der „Transition Towns“ 
(http://transitionculture.org/) wurden Ansätze bzw. Ideen für mehr Krisenfestigkeit auf 
kommunaler Ebene entwickelt. 

2.5.3 Strategien für Haushalte, Familien, Individuen 

Eine Veränderung des gewohnten Lebensstils wird häufig erst als Reaktion auf äußeren Druck 
realisiert. Ohne Zweifel würde aber ein Treibstoffpreis von zwei Euro pro Liter (siehe 200 
Dollar Szenario Kap. 2.2) einen Veränderungsdruck bei vielen Haushalten auslösen.  
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Einen Überblick über Handlungsoptionen im Bereich Mobilität gibt die folgende Abbildung. 

  

Abbildung 25 – Theoretische Ausweichreaktionen der Haushalte auf die Erhöhung der Kraftstoffkosten 
 (nach BMVBS/BBSR24) 

Den Haushalten stehen unterschiedliche Strategien und Möglichkeiten auf die Mehrkosten bei 
Energie zu reagieren zur Verfügung. Klar ist, dass unterschiedliche Haushalte unterschiedliche 
Kombinationen von Handlungsmöglichkeiten wählen werden, je nach ihren persönlichen 
Prioritäten und ihren jeweiligen Rahmenbedingungen (Lebensalter, Familiensituation, 
Vermögenssituation, Einschätzung der eigenen Arbeitsplatzsicherheit, lokale/regionale 
Gegebenheiten, aktuelle Form der Bereitstellung von Raumwärme und Mobilität etc.). 

Grundsätzlich gibt es drei Möglichkeiten für Haushalte auf die Kostensteigerung im 
Energiebereich zu reagieren, nämlich mit einer Kompensation der Mehrkosten 

1. durch Einsparungen im Energieverbrauch (Heizen, Strom, Treibstoffe) 
und/oder 

2. durch Einsparungen bei anderen Ausgaben (Restaurantbesuche, Urlaub, Fortbildung, 
Kosmetik, Geschenke etc.) 
und/oder 

3. falls möglich, durch eine Reduktion der Sparleistungen bzw. sogar durch eine 
Finanzierung der laufenden Ausgaben aus Sparrücklagen. 

Im Folgenden eine Aufstellung von energierelevanten Vermeidungs- und Anpassungsstrategien 
für Haushalte zur Begegnung drastisch erhöhter Energiepreise. Sie basieren u.a. auf den 
Ergebnissen der ExpertInnen-Interviews, die im Rahmen des Projekts durchgeführt wurden. 

Die Vermeidungs- und Anpassungsstrategien werden unterteilt nach der Fristigkeit der 
Maßnahmen, wobei die kurzfristig umsetzbaren überwiegend nicht-investiver Art sind, also im 
Wesentlichen auf Verhaltensänderungen abzielen. 

                                          
24 BMVBS/BBSR 2009, S.60 
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2.5.3.1 Kurzfristig wirkende Gegenmaßnahmen: 

Folgende vorwiegend nicht-investive Maßnahmen können üblicherweise sofort von (fast) allen 
ergriffen werden, um den Energieverbrauch zu senken und damit der Preissteigerung 
entgegen zu wirken: 

• „Energiesparen“ im Sinne eines Verzichts auf bisher übliche Energie- und 
Mobilitätsdienstleistungen wie z.B. 

o Absenkung der Raumtemperatur, Verzicht auf Beheizung von bestimmten 
Gebäudeteilen 

o Reduktion der Mobilität (z.B. Verzicht auf Sonntagsausflüge oder Urlaubsreise 
mit dem Auto) 

o Verzicht auf bisherige Verschwendung: z.B. Stand-by-Stromverbrauch, 
niedertouriges Autofahren (2000 statt 4000 Touren), Absenkung der 
Temperatur, wenn niemand zu Hause ist 

• Kurzfristig mögliche Änderungen im Mobilitätsverhalten 

o Umstieg auf öffentliche Verkehrsmittel, wenn vorhanden (zumindest für 
Teilstrecken) 

o Bildung von Fahrgemeinschaften (z.B. für Pendler) 

o Umstieg auf Fahrrad/Fuß für kurze Wege 

• (Teil-)Umstieg beim Heizungssystem, soweit kurzfristig möglich 

o Verstärkte Nutzung eines Kachel- oder Kaminofens, falls vorhanden, um damit 
das fossile Hauptheizsystem zu entlasten 

o Anschaffung und Installation eins Holzofens (falls das kurzfristig möglich ist) 

2.5.3.2 Mittelfristig wirkende Gegenmaßnahmen: 

Über die kurzfristig wirkenden Maßnahmen hinaus, die vorwiegend nicht oder nur geringfügig 
investiver Art sind, können im Laufe von Monaten bis wenigen Jahren folgende weitere 
Maßnahmen zur Reduktion des Energiebedarfs ergriffen werden: 

• Investitionen zur Erhöhung der Energieeffizienz: 

o Umfassende thermische Sanierung und damit nachhaltige Absenkung des 
Heizenergieverbrauchs  

o Umstieg vom fossilen Heiz- und Warmwassersysteme auf erneuerbare 
Energieträger (biogene Energieträger, Wärmepumpe, thermische Solaranlage) 
bzw. zumindest Anschaffung eines Zusatzheizsystems (z.B. Kachelofen oder 
Kaminofen auf Biomassebasis) 

o Anschaffung eines sparsameren Kfz 

o Kauf der jeweils stromsparendsten Produkte im Falle von Ersatzinvestitionen 
(Kühlschrank, Unterhaltungselektronik, Beleuchtung etc.) 

• Maßnahmen zur Erhöhung der „Autarkie“ (Resilienz) und damit zur teilweisen 
Abkopplung von Preissteigerungen auf den Märkten:  

o Holz-Bezugsrechte, um die eigene Holzheizung mit eigenem Holz betreiben zu 
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können 

o Photovoltaik-Anlage etc.  

o Eine Maßnahme, die nicht die direkten Energiekosten senkt, aber die indirekten 
Kostensteigerungen25 in Folge von Ölpreissteigerungen mindert: Anbau von 
Nahrungsmittel im eigenen Garten oder auf Balkon/Terrasse. 

2.5.3.3 Langfristig wirkende Gegenmaßnahmen: 

Über die kurz- und mittelfristig wirkenden Maßnahmen hinaus, kann ein Teil der Haushalte 
längerfristig noch weitere Maßnahmen ergreifen um den Energiebedarf weiter und strukturell 
zu reduzieren: 

• Übersiedelung:  

o Verkürzung der Wege zwischen Wohn- und Arbeitsort bzw. an einen Standort, 
der gut mit ÖPNV erschlossen ist 

o Verringerung der Wohnfläche (z.B. Wohnung statt Einfamilienhaus; v.a. nach 
dem „Auszug“ der Kinder; Aufnahme von „Untermietern“, …) 

 

Abschließend kann festgehalten werden, dass es eine Vielzahl an Maßnahmen gibt, die 
geeignet sind die negativen Auswirkungen eines Ölpreisanstiegs bzw. von Energieknappheiten 
zu reduzieren. Die wirkungsvollsten Maßnahmen sind jedoch erst mittel- bis langfristig 
umsetzbar und daher wirksam. Insofern würde ein Ölpreisschock, wie er in dieser Studie 
angenommen wurde, kurzfristig wohl tatsächlich zu einem „Schock“ führen, dem im 
Wesentlichen vor allem durch ein „Gürtel-enger-schnallen“, also durch „Energiesparen“ mittels 
Komfortverlust, zu begegnen ist. Diese Aussage gilt vor allem für Haushalte mit hohem 
Energieverbrauch und nicht ausreichendem Einkommen um die Kostensteigerungen abfedern 
zu können. Insofern kommt pro aktiven Maßnahmen (Umsetzung der Maßnahmen „rechtzeitig“ 
vor dem Ölpreisschock) besondere Bedeutung zu. 

                                          
25 Für die USA gibt es Berechnungen, dass bis zu zehn fossile Kilojoule eingesetzt werden um ein Kilojoule 
Nahrungsmittel auf den Tisch zu bringen. Darin sind die Energieeinsätze auf dem Acker (Düngemittel, Treibstoffe der 
Landmaschinen), in der Lebensmittel verarbeitenden Industrie (Prozesswärme, Verpackung etc.), im Einzelhandel 
(Kühlung), im Haushalt (Kühlung, Kochen) sowie für alle Transporte vom Feld bis zum Kühlschrank inkludiert: 
http://campfire.theoildrum.com/node/5414 Daraus lässt sich erkennen, dass die Lebensmittelpreise bei deutlich höheren 
Ölpreisen kräftig anziehen werden. 
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